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Kabinett Spaak gebildet
Ministerzahl von 15 auf 11 verringert

Ligeübvi - icllt sei - 8 - Presse
bZ. Brüssel, 15. Mai. Der vom König mit

der Neubildung der Negierung beauftragte
bisherige Außenminister Spaak  konnte am
Sonntagmorgen seine Bemühungen um daZ
neue Kabinett beenden. Im neuen Kabinett,
in dem Spaak das Außenministerium bei¬
behält, ist die Ministerzahl von 15 auf II
herabgesetzt: es gehören ihm vier So¬
zialdemokraten (Spaak , Innen- und
Gesundheitsminister Merlot, Arbeits- und
Sozialminister Delattre und Minister für
öffentliche Arbeiten Balthazar), vier Ka-
Iholiken (Verkehrs - und Postministcr,
Marck, Justizminister Pbolien, Wirtschafts-
und Landwirtschaftsminister Hcymans und
Kolonialminister de Vleeschauwer), zwei
Liberale (Unterrichtsminister Dierck und
Finanzminister Gerard) und Generalleut¬
nant Denis  als KriegZminister an. Drei
von ihnen (Denis, Gerard und Hymans)
sind keine Parlamentarier; fünf sind Fla¬
men, vier Wallonen und zwei Brüsseler.
Dem neuen Kabinett, an dessen Spitze zum
erstenmal in der parlamentarischen Ge¬
schichte Belgiens ein Mitglied der Sozial¬
demokratischen Partei steht, gehören vom zu¬
rückgetretenen Kabinett Janson nur sechs
Minister an; Gerard war schon einmal un¬
ter van Zeeland Finanzministcr.

Ministerpräsident Spaak stellte am Svim-
tagmittag dem König  die neuen Negic-
rungsmitglieder vor; vor die Ka inmcr
wird er mit seinem Kabinett am Tienstaa.
treten.

Wie kehrt Genf den Mrten
Schwedens radikale Parteien fordern

ebenfalls Austritt aus der Liga
Genf, 15. Mai. Der chilenische Delegierte

Ldwards  teilte Samstagabend in össcut-
iicher Sitzung des Rates der Liga mit, daß
seine Negierung angesichts der verhängnis¬
vollen Entwicklung, die die Genfer Politik
genommen habe, zu dem Beschluß gelangt
sei, aus der Liga auszutreten.  In
den technischen Kommissionen sowie im In¬
ternationalen Arbeitsamt und im Haager
Gerichtshof werde Chile weiter Mitarbeiten.

In derP a r t scr Soinnagsoressc findet die
Tatsache des Austritts Chiles ans der Genfer
Liga in der Presse starke Beachtung. So schreibt
der Genfer Berichterstatter des „Petit Pari-
sien", die Bedeutung dieses Austrittes sei sehr-
groß, denn die Haltung Chiles könnte von an¬
deren südamerikanischen Staaten nachgeahmt
werden, und sogar die Treue gewisser euro¬
päischer Staaten zu Genf erschüttern, die der
Ansicht seien, das; die Genfer Methoden mit der
Realität unvereinbar seien.

Die setzte Stellungnahme in Gens zur
abessinischeu Frage hat in der schwedi-
scheu  Presse höchsten Unwillen und stärkste
Mißstimmung hcrvorgerufen. Die Blätter
der radikalen Parteien fordern den Austritt
aus der Genfer Liga.

Kenlein bei Vansittart
Sudetendeutschtiim fordert volle Autonomie

Ligenvericiit dcc Is' 8 - ? resse
eg. London, 16. Mai. Während seines Lvn-

dvner Aufenthaltes hatte Konrad Hen-
lein,  der am Samstagabend im Flugzeug
wieder abgereist ist. u. a. eine Unterredung
mit dem diplomatischen Hauptratgebcr ini
Foreign Office, Sir Robert Vansit-
tart.  Bei dieser Gelegenheit nahm Henlein
den Standpunkt der britischen Regierung
über die tschechische Frage zur Kenntnis. ES
könne aber kein Zweifel darüber herrschen,
so schreiben die„Times", daß andererseits der
Führer des Sudetendeutschtums ans seincr
Forderimg der vollen Autonomie  be¬
stehen bleiben werde. Er habe ferner darauf
Hingewielen, daß das tschechische Problem
nur daun befriedigend gelöst werden könne,
wenn Plag , e-aZ Bündnis mit Moskau ans-
U -klemeu  ständigen Gefahrenherd für
Mitteleuropa bilde Viel beachtet wurde die
Tatsache daß Henlem auch mit W in sto n
Ch nrchill  und cuugen anderen Abgeord¬
neten der Linken Besprechungen hatte uni
keine Mißverständnisseaufkommen zu lassen.
Auch mit dem tschechischen Gesandten in
London traf Heiilcin am Samstag zu¬sammen.

Selm NKMelir zm StteIi»V«Mr
Mussolini bekennt sich ln feiner großen Rede in Genua erneut zur Achse

Rom—Berlin

Genua, 15. Mai. Aus dem größten Platz
in Genua hat der italienische Regierungs¬
chef Mussolini  am Samstagvormittag,
eine Stunde nach seiner Ankunft, vor einer
Massenversammlung von über 350 OOO Men¬
schen eine Rede gehalten, die wegen ihrer
außenpolitischen Ausführungen unmittelbar
nach dem Abschluß des Staatsbesuchs des
Führers in Italien von besonderem Inter¬
esse ist. Nach der Begrüßung des Genueser
Volkes und einer Würdigung seiner Bedeu¬
tung in der Geschichte Italiens ging Musso¬
lini sofort, wie das fast immer bei den denk¬
würdigen Versammlungen des faschistischen
Volkes geschieht, aus internationale Fragen
ein.

„Am 11. Mürz, abends 6 Uhr," so führte der
Dnee, zunächst auf die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Reich  eingehend,
aus, „befand sich Italien wieder einmal an einem
Scheideweg, der eine Stellungnahme verlangte.
Von ihr hingen Frieden vder Krieg, d. h. also
das Schicksal Europas ab. Aber da für miS die
Ereignisse nicht überraschend gekommen und in
ihrer logischen Entwicklung  vvrausge-
seheu worden waren, so habe» wir sofort und ans
das alterklarste mit einem Nein gegenüber dem
diplomatischen Schritt geantwortet. Die Feinde
Italiens,  die Antifaschisten aller Nassen, waren
furchtbar enttäuscht und ergingen sich in einer
ebenso sinnlosen wie (eigen Beschimpfung Ita¬
liens. Sic wünschten zweifellos den Zusammen¬
stoß zwischen den beiden autoritären Staaten mit
den schlimmsten Folgen, nicht ausgeschlossen den
Krieg, auch wen» er und besonders wenn er dem
Bols  chew i s m>>s die Tür zu Europa geöffnet
hätte. Alles, was- seither geschehen ist, zeigt, daß
diese unsere Haltung von der Weisheit eiiigcgebcn
war. Denen, die noch immer die nachgerade naive
Eingebung haben, uns daran zu erinnern, was
wir 193-l taten, antwvrten wir noch einmal vor
euch und vor dem ganzen italienischen Vvlk: daß
seither viel Wasser, sehr viel Wasser unter den
Brücken des Tiber, der Donau, der Themse und
auch der Spree und der Seine geflossen ist. Wäh¬
rend diese Wasser mehr oder weniger reißend da-
hinslossen, wurden gegen Italien, das in einem
gewaltigen Unternehmen stand, die Sanktionen
verhängt, die wir noch nicht vergessen haben.

I » der Zwischenzeit ist alles, was diplomatisch
und politisch unter dem Sammelnamen „Stresa"
bestand, begraben worden und wird, was uns an¬
langt, niemals mehr Wiedererstehen. Auch konnte
sich Italien nicht den wahrhaft übertriebenen
Luxus leiste», alle vier Jahre zu mobilisieren, um
eine geschichtliche Entwicklung aufzuhalte».

Das faschistische Italien konnte nicht für alle
Zeit die häßliche und nutzlose Aufgabe der alten
Habsburger Monarchie und der Metternich ans
sich nehmen und sich der Entwicklung der Natio¬
nalitäten ans ihrem Wege zur Einheit cntgegen-
stellen. Unsere Haltung war also nicht aus Furcht
vor Verwicklung diktiert. Eine solche Furcht hat
in imsercn Herzen niemals bestanden und wird

niemals darin bestehen. Für unsere Haltung war
vielmehr das Ergebnis der Prüfung der Lage,
ferner unser Ehrgefühl und unsere aufrich.
tige Freundschast  gegenüber Deutsch,
land  maßgebend, die nnS zu dem bestimmten,
was wir getan haben.

Die beiden Welten, die germanische und die
romanische, stehe» heute in unmittelbarem, engem
Kontakt und sind mit der dauerhaften
Freundschaft  und den Ergebnissen der beiden
Revolutionen dazu bestimmt, unserem Jahrhun¬
dert das Sin»bol aufzudrücken.

DaZ hat das italienische Volk auch mit der
Aufnahme des Führers  und Reichskanz¬
lers zeigen wollen. Die Worte, die er in der
Nacht vom7. Mai im Palazzo Venezia gesprochen
hat. sind von den beiden Völkern mit vollem Be¬
wußtsein begeistert ausgenommen worden: sie stel¬
le» nicht eine diplomatischeund Politische Erklä¬
rung dar, sondern sind etwas Feierliches und
Endgültiges in der Geschichte.

Die Achse, der wir treu  bleiben werden, hat
»ns nicht daran gehindert, eine Politik der Ver¬
ständigung mit jenen zu treiben, die eine solche
Verständigung ansrichtig wollen. So haben wir
jüngstt-aS Abkommen mit Großbritan¬
nien  abgeschlossen. Die Vereinbarung zwischen
London und Nom ist die Verständigung
zwischen zwei Weltreichen  und erstreckt
sich vom Mittelmcer über das Note Meer bis zum
Indischen Ozean. Da wir den festen Willen haben,
diese Vereinbarung gewissenhaft einzuhalten, und
glauben, daß die verantwortlichen Regierungs-
männer in England das gleiche tun werden, so
kann man annehmen, daß diese Vereinbarung
dauerhaft sein wird. Die Zustimmung, mit der
sie in allen Ländern der Welt ausgenommen wor-
decn ist, beweist ihre ganze innere und geschicht¬
liche Tragweite.

Ihr werdet mir znstimmen, wenn ich in bezug
auf die Besprechungen mit Frankreich,
die ja noch im Gange sind, vorsichtig bin. Ich
weiß nicht, ob sie zu einem Abschluß kommen
werden; schon auch wegen einer außerordentlich
aktuellen Frage wie der des spanischen Krieges, in
der wir, Frankreich und Italien, auf den beiden
entgegensetzten Seiten der Barrikaden stehen.
Frankreich wünscht den Sieg von Barcelona, wir
dagegen wünschen und wollen den Sieg von
Franco."

„Die Direktiven unserer Politik," fuhr der
Duce fort, „sind klar. Wir wollen den Frieden
und Friede» mit allen Mitteln , und ich kann euch
sagen, daß das nationalsozialistische Deutschland
nicht weniger brennend als wir den Frieden in
Europa wünscht. Aber damit der Friede sicher
sei. muß er bewaffnet sein."

Das sei auch der Grund, in Genna die ganze
Flotte  zu versammeln: um allen Italienern zu
zeigen, welche tatsächliche Macht Italien heute aus
dem Meere ist. „Das faschistische Italien " — so
schloß Mussolini— „sieht auf euch und hört euch,
da es weiß, daß cs ans euren Mut, auf eure Ver-

lieber 9VVVV Bolschewisten gelangen
Der Bormarfch an der Teroel,Frovt

Salamanca, 15. Mai. Der nationale
Heeresbericht vom Samstag beginnt mit der
Mitteilung, daß der siegreiche Vormarsch
weiter fortgesetzt wird. In einigen Abschnit¬
ten der Teruel-Front gelang es, die Stel¬
lungen um zehn Kilometer vor-
zu verlegen,  wobei folgende befestigte
Höhenstelluugeu eingenommen werden konn¬
ten: Milano, La Moleta. Nava Juelo und
La Barraca. Alle diese Höhenstellnngen lie¬
gen im Abschnitt von Jglesncla del Cid. Im
Abschnitt von Allepnz wurden die Stellun¬
gen Matca, Muela Gndar und Umbria Ne-
gra, sowie die Ortschaften Ccdrillas und
Montcagndo eingenommen.  Die feind¬
lichen Verluste sind sehr hoch. Unter den
732 Gefangenen befinden sich auch zahlreiche
Anführer der Noten. Ergänzend wird ge-
meldet, daß die Bolschewisten ihre Verteidi¬
gungsstellung mit bemerkenswerter Gründ¬
lichkeit ausgebaut haben. Die nationalen
Truppen versuchen, die roten Stellungen
von allen Seiten einzuschließen, so daß die
gesamte Besatzung und daS Material in ihre
Hände fällt.

Wie amtlich verlautet, betrug am 27. April
die Anzahl der gefangcngcnommenen Bol¬

schewisten 90 850. Sehr bezeichnend für die
unmenschliche und verabscheuungswürdige
Art der Kriegführung dieser roten Horden
ist es, daß a l l e i n 10000  dieser Gefan¬
genen ihrer Aburteilung wegen ge¬
meiner Verbrechen  entgegensehen.
Ein großer Teil der übrigen Gefangenen ist
entweder als bezahlte Spezialarbeiter ein¬
gestellt oder in die Arbeitsbataillone für die
Aufbauarbeiten im Hinterland eingereiht
worden. Bei vielen Gefangenen konnte fest-
gestellt werden, daß sie mir gezwunge¬
nermaßen  auf der feindlichen Seite
kämpften. Sie wurden entweder freigelasscn
oder, wenn sie es wünschen, in die Reihen
der nationalen Armee ausgenommen. Daher
ist die Zahl der tatsächlich gefangengenom-
meuen Gegner höher als die Zahl der ge-
sangengehaltcnen.

Wie in Bilbao zuverlässig bekannt wird,
traf am 9. Mai im Hafen von Bordeaux
wieder ein Frachtschiff aus Sowjet¬
rußland mit Kriegsmaterial
ein, das als „landwirtschaftlicheMaschinen"
bezeichnet wurde. Die Ladung wurde sofort
auf Fernlast- und Güterwagen nmgcladcn
und nacb Barcelona weiter befördert.

äntwortung, auf euren Patriotismus und aus
eure Zähigkeit in allen Zeiten zählen kann."

Am Nachmittag besichtigte der Duce die
weit ausgedehnten Hafenanlagen und die
großen Schiffswerften. Auf der Ansaldo-
Werft gab er unter dem ungeheuren Beifall
der Massen durch ein Klingelzeichen Befehl
znmBaubeginn des neuesten ita-
lie nischen Schlachtschiffes,  das
den Namen „I mPer  o" erhält und mit
seinen 35 000 Tonnen zu den größten Schis¬
sen der italienischen Schlachtslotte gehören
wird. „Das stolze Schiss werde", so betonte
Mussolini in einer Ansprache an die Arbei¬
terschaft, „diesen Namen führen, weil das
italienische Volk das Imperium gewollt
habe." Am Abend wohnte der Duce vom
Balkon des Regierungspalastcs einer großm
Tr a ch te n ku n d g eb u n g der Dopol--
voro-Vereiniaunaen bei.
Ernüchterung in Paris

Nach Ansicht des römischen Korresponden¬
ten des „Petit Parisien"  hat die Art
und Weise, wie der Chef der faschistischen
Negierung in Genua sich zu Verhandlungen
zwischen Frankreich und Italien geäußert
habe, eine lebhafte Ueberraschnng hervor¬
gerufen. Aus den Erklärungen des Duce gehe
nämlich klar hervor, daß die französische»
Vorschläge das spanische Problem ans ein
Gebiet zu verschieben suchten, das der Duce
als unannehmbar betrachte. Ter römische
Berichterstatter des „Matin" schreibtn. a„
als Mussolini in Genna Frankreich erwähnt
habe, hätte die vor dem Duce versammelte
italienische Masse Frankreich ausgcpsissen.
Sie hätte damit ihrer lebhaften Unzufrieden-
heit Ausdruck gegeben. Es werde solange kein
sranzösisch-italienischcs Abkommen geben,
solange fortgesetzt französische Verstärkungen
und Unterstützungen aus dem Phrenäenwege
oder über die französischen Hoheftsgcwässer
nach dem bolschewistischen Spanien gelang¬
ten. Man könne nur so den Frankreichb'e-
treffenden Teil der Ansprache Mussolinis
auslegen.

Fnittdhs Rrgitrtmsßerklökung
Staatsschutzgesetz/ Großzügiges Sozial¬

programm
lkigenberielil der 8 - Presse

ks. Budapest, 15. Mai. Das neue unga¬
rische Kabinett Jmredh  ist am Samstag-
vormittag vom Staatsoberhaupt, Reichs-
Verweser von Horthy , vereidigt
worden. Anschließend fand ein Min ist er¬
rat statt, in dem der Text der Regierungs-
erklärung festgelegt wurde, die Minister-
Präsident Jmredh in der anschließenden
Sondersitzung des Parlamentsverlas.

In , dieser vom Abgeordnetenhaus mit
stürmischem Beifall ansgenommencn Regie-
rungserklärnng legte er ein „G esetz über
Strafmaßnahmcn zum S ch ntz der
st a a t l i che n und g e s e l l s cha f t-
liehen Ordnung"  vor . Dieser Gesetz¬
entwurf sieht Zuchthausstrafen für alle Ver-
gehen vor, die sich gegen die staatliche Ord¬
nung richten. Alle politischen Fälle sotten in
Zukunft nur noch von Sondergerichten ab-
geurteilt werden. Es liegt auf der Hand,
daß stell dieses Gesetz vor allem gegen die
rechtsradikalen Parteien richtet. Weiter be-
tonte Jmredh, daß das soziale Ans-
banprogramm  der Negierung vor
allem die innere Einheit der Nation sichern
müsse. Zwei Grundsätze würden über seiner
Arbeit stehen: Einmal könne Ungarn die
neuen und mächtigen Zeitideen, die die
gegenw rtige Geschichte beherrschen, nicht
ignorieren. Andererseits müsse man sich dar-
über klar sein, daß die Interessen der Ge¬
samtheit über den Einzelinteressen stände»!

Zum Schluß erklärte Ministerpräsident Im-
redh zur Minderheitenfrage,  die Re-
gierung erkenne die Rechte der in Ungarn
lebenden Minderheiten auf Pflege ihres kul¬
turellen Lebens und ihrer völkischen Eigenart
an. Andererseits werde die Regierung jeden
Versuch einer bolschewistischen Betätigung mit
den rücksichtslosesten Mitteln unterdrücken.

In polftischen Kreisen wird die Regierungs¬
erklärung äußerst günstig ausgenommen; man
ist der Ansicht, daß der neue Ministerpräsident
mit einem großzügigen Sozialprogramm an die
Oeffentlichkeit treten wird. Dieses Programm,
das im wesentlichen von den autoritären Staa-
tcn beeinflußt sei, sieht,die Errichtung vonA r-



Hüterinnen-es deutschen Schicksals
Reichsmiurfter Dr. Srick über die Avfgobea der Srau im Dritte« Reich

beitslageru für die Jugend, einen weite¬
ren Ausbau der sozialen Fürsorge, soziale
Betreu un gderArbeiterschaft  und
andere Maßnahmen vor.

SubeteMutWr Mahlkamps eMnet
Prag, 15. Mai. Die Sudetendeutsche

Partei  hat den Wahlkampf erössnet. In
Böhmisck)-Leipa sprachen in einer Großkund¬
gebung die Abgeordneten Schrotte und
Dr. Neuwirth.  Der letztere erklärteu. a.,
die diesmaligen bedeutungsvollen Wahlen
seien der Schritt in die Praktische
Wirklichkeit.  Das Sudetendoutfchtum
sei auf der Grundlage der politischen Eini¬
gung in vollstem Umfange als politischer
Faktor wirksam geworden und nur über die :
Sudetendeutsche Partei. Es gehe nicht Var- !
um. neue Programme aufzustellen, sondern
darum, sie in die zweckentsprechenden Para¬
graphen zu fassen zum Wohle des Staates
und des tschechoslowakischen Volkes.

Tritt Lord Swinton zurück?
Kabinettsumbildung in dieser Woche
lÜizendoriclit  ll er  518 ? re5ru

eg. London, 15. Mai. Die Londoner Blätter,
mit Ausnahme der„Times" und des„Daily

'Telegraph", berichten übereinstimmendin gro¬
ßer Aufmachung, daß Luftfahrtminister Lord
Swinton  dem Premierminister Chamber-
lain sein Rücktrittsgesuch  überreicht
habe. Chamberlain behielt sich seine Stellung¬
nahme noch vor. Lord Swinton begründete sein
Nücktrittsgesuch mit der Kritik, die ein großer
Teil des Parlamentes an seiner Arbeit ausübe.
In unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß
Chamberlain eine Umgruppierung seines Kabi¬
netts schon Anfang dieser Woche vornehmen
werde. Darauf deutet vor allem auch der bevor¬
stehende Rücktritt des ins Oberhaus versetzten
K-llonialministerS Lord Harlech  hin. Der
Rücktritt des Llistsahrtministers ist von der
Linkspresse mit sichtlicher Befriedigung ausge¬
nommen worden. „News Chronicle" ist der
Ansicht, daß entweder Sir Samuel Hoare oder
der Kriegsmiuistcr Hore-Belisha für den Posten
des Ltiftsahrtministers in Frage kommen.

DK Zunghal'Ashn lmtskSrorhen
Schanghai, 15. Mai. Eine fliegende mo¬

torisierte japanische Kolonne
stieß am Samstagnachmittag von Süden
aus gegen die Langhai-Bahn vor, die sie auch
in der Gegend vom Tatscheng,  80 Kilo¬
meter westlich Hsütschau, erreichte, und
sprengte dort eine Eisenbahnbrücke. Damit
ist der Nückzngsweg  auf der Lunghai-
Bahn in westlicher Richtung für die um
hsütschau stehende chinesische Armee unte r-
brochen,  die von japanischer Seite auf
LOY 000 Mann geschätzt wird. Nach japani¬
schen Fliegermeldungen sollen die um Hsü¬
tschau stehenden Chinesen  bereits am
Freitag gegen den Befehl ihrer Heeresleitung
ihren Rückzug  eingelcitet haben. Nach
Ueberschreitung des Gelben Flusses südlich
von Puschien griff eine andere japanische Ko¬
lonne von Norden her in der Richtung auf
Kweitö an.

Die Genfer Liga  hat am Samstag in
nichtöffentlicher Sitzung im Chinakonflikt
einen Entschließungsentwurfangenommen,
der die üblichen„Empfehlungen" an die
Mitglieder des Genfer Vereins enthält und
China gegenüber feine „Sympathie" zum
Ausdruck bringt.

Berlin, 15. Mai. Reichsinnenminister Dr.
rick hielt am Muttertag,  der im
ritten Reich einen neuen und tieferen

Sinn bekommen hat, eine Rundfunk¬
ansprache, in der er u. a. ausführte:

Die seit dem Weltkrieg sich langsam cinbür-
gerade Sitte, an einem Tage des Jahres der
Mutter zu gedenken, hat die nationalsozialistische
Negierung mit neuem Geist erfüllt, der über den
ursprünglichen Inhalt des Muttertages weit hin-
ansgeht.' In der hingebenden Fürsorge für die
Kinder und den Haushalt sieht die nationalsozia¬
listische Bewegung nicht die alleinige Aufgabe der
Mutter, weit höher steht sür sie ihre Bedeutung
für die Erhaltung der Art und den ewigen
Lebcnsguell  der einzelnen Sippe und dann!
der Nation. Die Mütter entscheiden über das
Schicksal der kommenden Generation! Mit Zahl
und Gesundheit ihrer Kinder steht und fällt
Deutschlands Zukunft. Darum hat der Führer der
deutschen Mutter in unserem Volk wieder die
hohe Stellung  zugewiesen, die ihrer gottge¬
wollten Bestimmung entspricht, in der sie ihre
ureigensten Krüste entfalten kann. Zahlreich sind
daher auch die gesetzlichen Maßnahmen,
die die Negierung Adolf Hitlers nach der Macht¬
ergreifung zu diesem Zweck in Angriff genommen
hat.

Der Minister erinnerte in diesem Zusammen¬
hang an die Gewährung von Ehestands-Darlehen,
das Ehegcsundheitsgesetz, die öffentlichen Be¬
ratungsstellen sür Erb- und Rnssenpslege, die
Mütterberatungs- Säuglings- und Kleinkinver-
fürsorgestellen, an die Maßnahmen des Mutter¬
schutzes und insbesondere nn die Beihilfe» für die
kinderreichen Familien. „Diese Maßnahmen, mit
denen Deutschland bereits an der Spitze der Lan¬
der marschiert, sind lediglich als erster Schritt zu
einer vielumfassenderen Regelung gedacht, näm¬
lich der allgemeinen Reichsfamilien-
Ausgleichskasse.  Denn wir wissen, vaß nur
ei» wirksamer Ausgleich der Familicnlasten die

Herma«« Görivgs erster Spaterrsttch
ek. Wien, 15. Mai. Bon Linz kommend,

traf am Samstagmittag vor 12 Uhr mittags
Generalfeldmarschall Göring  in dem im
Süden Wiens gelegenen Vorort Schwechat
ein um hier den ersten Spatenstich zu einem
Fliegerhorst  in , feierlicher Weise in
Anwesenheit von Minister Glaisc-Horstenau.
Generalleutnant Loehr. Landeshauptmann
Tr. Iacger u. a. vorzunehmen. In seiner
von stürmischem Jubel begleiteten Ansprache
bezeichn«« der Generalfeldmarichalldielen
Fliegerhorst als eine Trutzburg des Willens
zum Schutze der Schassenden Wiens. Jeder
Versuch Mißgünstiger würde an der ent¬
schlossenen Selbstbehauptungzuschanden
werden.

Ferner vollzog GeneralfeldmarschallGö-
ring  im Nahmen eines großen Festaktes
auf dem Küni 'glberg  in Hietzing den
ersten Spatenstich zum Bau einer Flieger¬
kaserne. Gauleiter Bürckel.  Neichsstatthal-
ter Tr. S ey ß- I uqu a r t die gesamte!
österreichische Landesregierung, ein Ehren-
sturm der österreichischen Legion, eine Kom¬
panie der Luftwaffe, des Infanterieregiments
Nr. 40. eine Ehrenhundertschaft der Schutz- >
Polizei nahmen an der Feier teil, zu der sich!
die Bevölkerung der Göring zu Ehren festlich!
geschmückten Tonaustadt in schier unübersth- !
baren Massen eingefunden hatte. Um >

voillicye Zurunsl weuriaMnos zu gcyern vermag.
Auf diese Weise werden wir dazu beitragen, daß
die kinderreiche Familie wieder zur Keimzelle
völkischen Lebens  wird . Es ist kein Zufall,
daß bedeutende Männer  auffallend häufig
aus kinderreichen Familien stammen. Beim Ein-
und Zwei-Kindersystem hätten wir wenig große
Deutsche gehabt Denken wir daran, daß ein Bach,
ein Schubert, ein Mozart, ein NU;ard Wagner,
daß Männer, die deutsche Geschichte gemacht haben,
wie Bismarck, Friedrich der Große, Prinz Engen.
Feldmarschall Blücher, nicht geboren wären, wenn
ihre Eltern sich mit drei Kindern begnügt hätten."

„In glücklicher und großzügiger Weise wurden
die Maßnahmen des Staate? zugunsten der Fa¬
milie und der Mutter durch die Einrichtungen der
Bewegung ergänzt, die sich ans dem nationalsozia¬
listischen Grundsatz der Selbsthilfe ausbauen."Der
Minister wies hier auf das Hi l f s w er k
„M utter und Kind " und den Reichs m ü t-
terdi enst  des Deutschen Frauenwerkes hin.
„Die Zunahme der Eheschließungen und der Ge¬
burten aber zeigt, wie stark das Vertrauen zu
Adolf Hitler und die von ihm getroffenen Maß-
nahmen im Volke Wurzel geschlagen hat. Und
wenn sich hellte die Wiege», die volksfeindliches
und rassesremdes Denken sich lernen ließen, wieder
iüllen, so verdanken wir diesem Umbruch unseres
Denkens und Fühlens in erster Linie der Er¬
ziehungsarbeit der nationalsozialistischen Bewe¬
gung. Wenn wir heute wieder ein starkes Volk
sind, das sich IN der Welt die nötige Achtung ver¬
schafft hat. so verdanken wir das nicht
zuletzt linieren Müttern.  Kein Geringe¬
rer als der Führer selbst hat das oft betont. Zn
allen Zeiten deutscher Geschichte haben Misere
Frauen und Mütter bewiesen, daß sie bereit
waren, mit all ihrem Sein einzntrneten für Volk
»nd Vaterland! Das hat sich niemals so klar ge¬
zeigt. wie jetzt wieder in de» Tagen der Heimkehr
Oesterreichs zum Reich und in den Tagen der Ab¬
stimmung. In dieser dankbaren Erkenntnis grüße
ich euch, deutsche Mütter und Frauen, als die

zu V e b r Lnittwaf? t-r Wis«
10 .IV ugr rrak , Ilurmiicy umiuvell . oer
Generalfeldmarschall ein. Er schritt zunächst
unter den Klängen des Präsentiermarsches>
das Karree der Ehrenformationen ab. dann>
begab er sich zu einem vor der Festtribüne
ausgestellten Modell der neuen Flak-Stütz- !
punkte, wo er vom Gauleiter Bürckel im!
Namen der Ostmark in kurzen markigenj
Worten willkommen geheißen wurde. Unend¬
licher Jubel brandete auf. als hierauf
Grneralseldmarschall Göring
selbst am-Pult erschien und über die Bedeu¬
tung der Verbundenheit zwischen Arbeit und
Schwert zu sprechen begann:

„Dieser Tag trägt in sich zwei Symbole: Einmal
das Symbol der Arbeit und zweitens das Symbol
des Schwertes, der Wehr! Der Arbeit  deshalb,
weil es unser Wille war. nach den wunderbaren
Tagen der Befreiung der Ostmark nun auch mit
der Tat helfend einzugreifcn. In das Heer
der Arbeitslosen ist nun eine Bresche
geschlagen,  um Tausende und Zehntanscnde
und hofsentlich bald Hnndcrttausende von Men¬
schen wieder der Arbeit und damit der Lebens¬
freude zuznsühren. Wenn ich noch Zweifel gehegt
hätte, wie dringend diese Arbeit ist und wie not¬
wendig es ist, stündlich darüber nachzudcnken. wie
dieses gewaltige Elend angepackt werden kann,
dann wurden diese Zweifel bei mir beseitigt, als
ich ans der Fahrt hierher Elendsqnartiere gesehen
habe, neben piunkeiwem Reichtum. Elends¬

°ä>">seri>iiien dentsckien Schicksals "

Symbole-er Arbeit«ad -er Wehr

quartiere,  wie sie sür einen Menschen, der das
deutsche Antlitz trägt, unwürdig sind, Baracken,
in denen wir deutsche Menschen niemals Hausen
lassen werden. Dar-mii muß sich jetzt jeder  aii-
strengcn und alles daransetzen, um zu helfen, Ivo
er nur helfen kann. Ich habe in Linz erklärt, daß
diese Hilfe nicht so verstanden werden darf, daß
wir arbeiten und ihr znseht, sondern daß wir
diese Hilse bringen wollen als Grundlage der Ar¬
beit für euch. Arbeiten müßt ihr,  und zwar
chwer und hart, denn sonst kommt ihr au? die-

sein Elend nicht heraus. Was an uns fiegt, wer¬
de» wir alles tun, »m die Boranssetznngcn zuschassen, daß ihr arbeiten könnt.

Das zweite Symbol ist das der Wehr,
der Krast.  Denn nicht nur Arbeit soll hier ge-
schaffen und durch sie der Bau errichtet wrcdetz,
sondern das Symbol des Baues, der hier aus den
Höhen dieser herrlichen Stadt errichtet wird, ist
der Wille, die Stadt zu schützen. Unsere Luftwaffe
aber soll hier ebenso wie in den Fliegerhorsten,
die ich in diesen Tagen weihte, ihre Heimat fin¬
den. für die Jahre, die für sie einmal die schön¬
sten sein sollen, die Jah-re des Dienstes unter den
Waffen. Sv sind die Ausgaben der Arbeiter und
Soldaten redlich und richtig verteilt. Der e litte
schasst für den Frieden , der andere
sichert ihn !"

Nach seiner begeistert aufgenommenen
Ansprache vollzog der Generalfeldmarschall
den ersten Spatenstich,  indem er drei-,
mal nacheinander schwere braune Schollen
in einen Transportkarren warf. Unler dem
brausenden Jubel der riesigen Volksmenge
verließ er dann mit seiner Begleitung diese
Stätte, an der nun auch in Wien dre Ar-
beitsschlacht offiziell erössnet worden ist.

senerreM GMliKe hinter Znnitzer
Dank für die Haltung zur Wiedervereinigung

Wien, 15. Mai. Die „Arbeitsgemein¬
schaft für den religiösen Fr ie-
den" hat unter der Geistlichkeit der Ostmark
Unterschriften  für eine Adresse an die
österreichischen Bischöfe gesammelt, die Zu¬
stimmung und Dank für die Stellungnahme
des Episkopats zur Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Reich, zum neuen Staat
und zur Abstimmung vom 10. April aus-
drttckt. Der Erfolg der Unterschriftensamm¬
lung. die bis zum 25. August läuft, hat schon
bisher alle Erwartungen über-
trossen.  Besonders stark beteiligt hat sich
auch der Klerus, vor allem Pfarrer,
Kapläne, Katecheten. Auch viele Hochschul¬
professoren befinden sich unter den Unter¬
zeichnern. Ein berühmtes Stift hat sich mit
allen seinen Mitgliedern, dem Abt an der
Spitze, in der Unterschriftenliste eingetragen.

Entlastung aus den Verpflichtungendes Art. 16
Gens, 15. Mai. Die Genfer Liga beschloß am

Samstag, den Schweizer Neutrali¬
tät s a üt ra g auzuuehm : n . Dabei
wurde klcirgestcllt, daß die Schweiz an keiner
im Artikel 16 der Satzung vorgesehenen Maß¬
nahme teilzunehmen braucht, ohne Unterschied,
ob eine solckse Maßnahme in Anwendung des
Artikels 16 oder eines anderen Artikels ergrif¬
fen wird. Andererseits bleibt die Haltung der
Schweiz dem Genfer Verein gegenüber unver¬
ändert, weshalb die Schweiz den Organen der
Liga volle Freiheit sür deren Betätigung sichert.
200 Kommunisten in Wolhynien verhaftet

In der an der Sowjetgrcnze gelegenen polni¬
schen Wojwvdschaft Wolhynien wurden weitere
200 Kommunisten wegen uinstürzlerischer Tätig¬
keit verhaftet, darunter der gesamte tschechische
Kommunisten- Ausschuß, der in Luck seine» SO'
hat.

. ^ rdederreedtiedutr : Korre»?on6eorverlLx krUr ülsrälcke , 6 1
96. Fortsetzung

Herr von Autenaar erfuhr es vom Domkantor, als er am
Domkantorhause früh vorbeiging, um Unterricht zu halten.

Lachend kam er in die Schule.
Und als er heute die Oberprimaner unterrichtete, nahm er

Ludwig Seidemann beiseite und sagte zu ihm: „Ludwig, sor¬
gen Sie doch einmal dafür, daß alle Domspatzen in der
Pause im großen Prüfungszimmer zusammenkommen! Ich
habe allen etwas Wichtiges mitzuteilen."

Ludwig Seidemann versprach's, er war so gespannt, daß es
ihm in der Unterrichtsstundeschwer fiel, sich richtig zu kon¬
zentrieren.

Er war froh, als die Stunde zu Ende war, und auch die
weitere Stunde vor der großen Pause. Als dann die Glocke
aufschrillte, da war Ludwig sofort aus dem Zimmer und be¬
nachrichtigte die Domspatzen, die sich neugierig und gespannt
im Prüsungszimmer zusammenfanden und eifrig berieten,
um was es sich handeln könne.

Sicher hatte Autenaar eine Nachricht von Luisenthal er¬
halten.

Endlich kam er und wurde mit lautem HaNo empfangen.
„Buben", nahm der Mathematiklehrer das Wort, „es ist

eine Nachricht aus Luisenthal gekommen! Der Herr Dom¬
kantor wird's euch bei der heutigen Probe auch noch sagen!
Die Therese hat einem strammen Buben bas Leben ge-
schenkt."

Da brach die Freude lärmend los. Die Jungen, die großen
wie die kleinen, strahlten über das ggnze Gesicht und gaben
ihrer Freude so bewegt Ausdruck, als habe jeder von ihnen
«in Brüderchen bekommen.

Und sie waren stolz, daß sie alle recht behalten hatten, bis
aus den Allst, der den Kopf schüttelte, dem es ntt" «»ging,
da- k?i' ' ' tcs Mädelchen gekommen war.

Und nun sind noch fünf Tage bis zum WeihnachtSfest.
Am Freitag ist Heiligabend, und heute, am Montag, sind

die Domspatzcn wieder zusammengekommen.
Der Domkantor ist in den letzten Tagen stiller denn je c,.

Wesen, und seine Buben haben gespürt, daß ihn etwas sehr
schwer bedrückt.

Sie ahnen ja nichts von den stillen Kümpfen, die er Tag
um Tag mit sich ausficht, daß er manchmal mit dem Schicksal
gehadert hat, weil es ihm den Weg ins Glück versperrt hatte.

Sie möchten ihm gern Helsen, aber sie wissen ja nicht, wie
sie es anfangen sollen.

Der Peter Waldbauer hat heute morgen mit dem Herrn
von Autenaar gesprochen.

Und da ging der alte Lehrer einmal aus sich heraus.
„Peter", hat er gesagt. „Sie sind noch sehr jung, Sie

wissen noch nicht, was es heißt. . . wenn einer auf eine Lieb'
verzichten muß!"

„Auf eine Lieb', Herr von Autenaar?" Der Peter wurde
rot.

„Ja! SehenS', Peter, das haben Sie nicht gespürt, daß
dem Domkantor sein Herz. . . sich Frau Anna zugeneigt hat.
Daß er sie lieben gelernt. . . und muß doch auf alles Glück
verzichten!"

„Hat sie ihn denn nicht lieb, Herr von Autenaar?"
„Doch, Bub! Aber. . . cs ist . . . das kann ich dir nicht

sagen. . . der Schatten eines Toten steht dazwischen! Frau
Annas Gatte ist doch einst draußen im Felde gefallen."

„Und. ..drum mag sie unseren Domkantor nicht heiraten?"
„Ja!"
„Sie denkt, sie tut ein Unrecht!'
„So ist es, Peter!"
„Aber das ist doch nicht richtig, Herr von Autenaar! Sie

hat doch so laug' getrauert um ihn! über zehn Jahre! .Hat
denn eine Frau dann kein Recht mehr aufs Glück, Herr von
Autenaar? Unser Domkantor! Der die Liebe selber ist,
der uns allen wie ein Vater ist . . . nein, nein, Herr von
Autenaar. . . der darf deswegen nicht unglücklich werden!
Das muß Frau Anna einer sagen! Ja, ja, das muß mau
tun!"

„Wer soll's ihr sagen, Peter?" Hilflos zuckt der alte Leh¬
rer die Achseln. „Ich möcht' ihm so gern Helsen, dem Dom¬
kantor, weil . . . weil ich ein Unrecht von früher an ihm gnt-
zumachen habe. Aber. . . ich weiß nicht, was ich tun soll!"

Das hatte Autenaar dem Peter Waldbau« gesagt, und
seitdem grübelte der Peter darüber nach

** **
Und er sinnt noch darüber nach, als der Kantor das Ein¬

satzzeichen gibt und verpatzt seinen Einsatz.
Der Domkantor klopft ab. Und abermals beginnen sie. ,
Plötzlich bricht aber der Gesang ab.
Eine Tür hat sich geöffnet, und scheu ist . . . der Bcrtl

eingetreten. Ja, wahrhaftig. . . es ist der Bertl!
Sein Gesicht ist eine Mischung von Angst und Trotz, von

Freude und Bangen.
Der Domkantor sieht seine Buben erstaunt au. Dann wen¬

det er sich um und schaut zur Tür, erkennt den Bcrtl.
„Der. . . Bertl!" ruft er. Eine heiße Freude erfüllt ihn,

denn er denkt im Augenblick daran, wo der Bertl ist, da
kann auch Frau Anna nicht weit sein.

Er geht auf den Bertl zu und reicht ihm die Hand. „Grüß'
dich Gott, Bcrtl!"

Der sieht ihn an, und seine Lippen zittern, als jetzt der
Domkantor fragt: „Ja, wo kommst du denn her?"

Da schluchzt das Bübl Plötzlich herzzerreißend auf, daß
sie alle erschrocken stehen, und der Domkantor den Buben in
seine Arme nimmt.

Er trägt ihn bis zur Orgel, nimmt auf seinem Schemel
Platz und läßt ihn langsam zu sich kommen.

„Nun erzähl' mir einmal, Bub! Wo kommst her?"
Und unter herzcrweichendem Schluchzen bekennt der Bertl:
„Ich bin fort. . . von zu Haus! Ich . . . ich hab's nimmer

ausgehalten vor Heimweh. . . ich. . . ich Hab' immer an den
Domkantor. . . und an . . . den Zach. . . und den Allst . . .
. . . und an . . . alle . . . alle Domspatzen denken müssen! Bis
ich nimmer könnt!"

„Und da bist ausgerissen!" lächelt der Domkantor. Er
zeigt nicht, wie erschrocken er ist. „Sieh an, der Bertl! Das
hätte ich dem nimmer zugetraut! Ist ja schön und lieb von
dir, daß du uns nicht vergessen hast, Bertl!"

„Ich will hierbleiben!" bricht's ungestüm aus dem Buben.
„Bcrtl, hast an dein Mutterl nicht gedacht?" entgegnet

Inniger ernst. „Hast dir nicht überlegt, wie . . . sehr sie sich
sorgt, daß sie nicht ein und aus weiß vor Angst!"

Wieder stehen Tränen in den Augen des Bertl, aber er
schweigt trotzig. (Fortsetzung folgt.)



Sonnige„Wmßvtm
Der Lenz endlich da!

L :e oft so „gestrengen drei Herren", im
LoLksmund die „Eismänner " oder „Eis¬
heiligen" — Pankratius , Servatius und
Bonifatius — genannt, die kalendarisch auf
die Tage des 12. bis 14. Mai fallen, und
die wegen ihrer häufig die zarte junge Vege¬
tation gefährdenden Nachtfröste von den
Bauern , Gärtnern und Winzern arg gefürch¬
tet werden, haben sich in diesem Jahre als
harmlose Gesellen, ja als sonnigeVrü  -
der  vorgestellt! Sie haben wohl selbst ein¬
gesehen. 'daß ihr strenges Regiment nicht
mehr von Nöten ist, nachdem ohnehin der
Winter bis in den April hinein dauerte und
uns mit ausgiebigen Schneeschauern und
starken nächtlichen Frösten heimsuchte.

Nun ist der Lenz  auf seinem Siegeszuge
und kommt mit seiner ganzen Blütenpracht
zur Entfaltung . Es ist eine wahre Freude
zu sehen, wie sich nun das Wachstum in den
Gärten , Wiesen und Fluren triebhaft ent¬
wickelt. Am Sonntag wurde die Schönwetter¬
periode durch das Auftreten von Gewit¬
tern  unterbrochen, die auch stellenweise mit
ausgiebigen Ncgenfallen verbunden waren.
Die vielen Badegäste, die am Sonntag in die
erstmals wieder geöffneten Freibäder hin¬
ausgezogen waren,/werden zwar über diese
Plötzliche Störung nicht sehr erbaut gewesen
sein, dafür aber um so mehr der Land-
m a u n, dessen Kulturen der Regen sehr zu¬
statten kommen durfte.

WW MWM Mld?
Im Zusammenhang mit dem Auftreten

der M a u l- u n d Klauenseuche  ist die
Meinung aufgetaucht, daß insbesondere das
Rehwild die Seuche kilometerweit ver¬
schleppe. In dieser Meinung wurde die
bäuerliche Bevölkerung vor allem dadurch
bestärkt, daß verschiedentlich verendetes Reh¬
wild gesunden oder einzelne lahmgeheude
Stücke gesehen wurden.

Ter Kreisjägermcister des Jagdkreises
Memmingen nimmt hierzu in bemerkens¬
werten Ausführungen , die sich auf eigene
jagdliche Erfahrungen gründen, Stellung.
Er betont hierbei, daß das Rehwild ,wohl
die standorttreueste unserer Wildarten ist
und seine Heimat nur dann verläßt , wenn
es durch hetzende Hunde versprengt wird
oder -während der Brunstzeit im Anglist in
der Nachbarschaft auf Brautfahrt geht. Es
könne also bestimmt nicht dafür verantwort¬
lich gemacht werden, wenn heute in einem
südlich und morgen in einem weit davon
entfernt gelegenen nördlichen Ort die Maul¬
und Klauenseuche ausbreche. Ferner sei sest-
zustellen, daß verendete Rehe (Fallwild) um
diese Jahreszeit alle Jahre gefunden wer¬
den; sie gehen durch übermäßige Aufnahme
von Grünfutter nach der kargen Winterzeit
ein. Solche Tiere wurden wiederholt be-
zirksticrärztlich untersuchst wobei keine
Spur von Maul - und Klauen¬
seuche  festbestellt werden konnte. Auch aus
den allgemein in ganz Deutschland gesam¬
melten Erfahrungen ergebe sich eindeutig,
daß dem Wild keine Bedeutung als Ueber-
trüger der für die Haustiere so gefährlichen
Maul - und Klauenseuche zukommt.

Segen EeuchengeWr imNeidev erlebe
Zum Schutz gegen die im Weideverkehr

begründete Seuchengesahr erläßt der würt-
tembergische Innenminister in Uebereinstim-
mung mit einer von der Negierung von
Schwaben - Neuburg erlassenen Bekannt¬
machung vom 12. April für das Weidejahr
'1938 auf Grund der Z8 18 und 20, Absatz 2,
des Vichseuchengesetzesfolgende Bekannt¬
machung:

1. Ter Auftrieb von Tieren aus Bestän¬
den, in denen nach dem 1. August 1937 die
Maul - und Klauenseuchegeherrscht hat, auf
Almweiden und fremde Viehweiden (Heim¬
weiden. Jungviehweiden) ist verboten.

2. Bricht die Maul - und Klauenseuche auf
einer der in Ziffer 1 genannten Weiden
während der Weidezeit aus , so ist der Ab¬
trieb von dieser und den benachbarten Wei¬
den nur mit Genehmigung des
Landrats  gestattet . Dem Landrat bleibt
es überlassen,' diese Anordnung auf be¬
grenzte Gebiete des Kreises zu beschränken.
Im Einzelsalle ist zu prüfen, ob der Ab-
triebsgenehmigung die amtstierärztliche
Untersuchung der' abzutreibenden Tiere vor¬
ausgehen soll.

3. Tiere, die während der Weidezeit
durchgeseucht haben, dürfen nur abgetrieben
werden, wenn sie vor dem Abtrieb erneut
gründlich desinfiziert  worden sind.

als,

Ter Ncichöwcrbe- nnd Opfertag für die
Jugendherbergen brachte HI , JV und BdM
auf die Beine, lieber Samstag und Sonntag
waren im ganzen Reiche Straßcnsammlungen
angesetzt und wo man hiukam, sah man die
Jugend geschlossen im Einsatz für ein großes
Werk. Auch der Führer erließ in den Sams¬
tag-Zeitungen noch einen Aufruf an das ge¬
samte deutsche Volk, worin er auf Sinn und
Zweck der Jugendherbergen hinwies. Dem- >

entsprechend war der Absatz der Plaketten er¬
freulich rege.

Muttertag bei herrlichem Sonnenschein
Der gestrige Sonntag war ein herrlicher

Tag. Wie konnte es auch anders sein, wo er
doch unseren Müttern geweiht war. Mutter¬
tag nnd Sonnenschein gehören nun einmal
zusammen und deshalb grüßte die Mäien-
sonne schon in aller Herrgottsfrühe in das
sonntägliche Heimattal, sie grüßte besonders
warm und tief in den häuslichen Herd aller
Mütter nnd küßte mit .reicher Liebe die stum¬
men L !, die lang schon oder erst kurz auf
dem Go..,'Sacker irgendwo eine Mutter ber¬
gen. Muttertag ! Es ist ein echt deutscher Tag
nnd paßt wie kein anderer in den blühenden
Mai . Er ist uns zum Festtag geworden. Glück¬
liche Jugend und glückliche Väter freuten sich
gestern am Ehrentag der noch glücklicheren
Mutter / Uebcrall strahlte der tiefe Sinw 'des
Tages in den Mienen der Unzähligen Wider,
die gestern doppelt gerne sich in der Gunst der
wunderbaren Frühlingswelt ergingen. Frohe
Fahrer und Wanderer in Berg und Tal lab¬
ten sich mit Herzenslust an der Allmutter
Natur . Nie ist im Städtchen ein größerer
Verkehr gewesen nnd unsere Gaststätteninha-
bcr freuten sich über den außergewöhnlichen
Sonntagsbesuch. Das kurze Gewitter am
Nachmittag, dessen Niederschlag übrigens ein
wahrer Segen für die trockenen Fluren war,
brachte erst recht die fremden Spaziergänger-
schnell in die angenehmes Obdach bietenden
Lokale. Wer da gerade außerhalb des Städt¬
chens war, ist ordentlich cingeweicht worden.
So sind auch die Wandervögel von hier an
ihren auswärtigen Zielen zu unfreiwillig län¬
gerem Aufenthalt verurteilt worden. Hier im
Städtchen tagten die Imker im „Bären ", die
NS -Frauenschaft betreut ' bei Kuchen und
Kaffee zur Feier des Tages eine große Zahl
Mütter in der festlich geschmücktenTurnhalle,
der Fußballvercin zog beim Wettspiel im
Breiten Tal gegen Unterreichenbacheine sel¬
ten große Zuschauermengean. Nach dem küh¬
lenden und reinigenden Gewitter war ein
Spaziergang in der mitBlütendnft geschwän¬
gerten Luft wahre Erholung . In welchen
Mengen der Blütenstaub bei uns durch die
Lüfte schwebte, zeigten nach dem Regen die
Ränder der Pfützen und Wassergräben, gelb
und gelb, wie wenn cs Schwefel geregnet

Eine Abordnung der Gemeinde empfing am
Freitag abend den neuernanntcn Bürgermei¬
ster auf dem Bahnhof. Am Samstag nach¬
mittag erfolgte zunächst die Amtsnbcrgabe-im
Beisein des Landrats.

Die amtliche Einsetzung durch Landrat
Lcmpp  fand daran anschließend um 4 Uhr
im großen Saal des Rathauses statt, der mit
Bildern , Grün nnd den Reichsfarben festlich
geschmückt war. Dazu waren außer den Bei¬
geordneten, Gcmeinderäten und Vertretern
der Kreisleitung als Gäste die Politischeil Lei¬
ter, die Gemeindebeamten und -nngestellten,
der Ortsbanernführer , Vertreter der Lehrer¬
schaft und verschiedene Gemeindebürger er¬
schienen. Landrat Lcmpp eröffnete die Amts-
einsctzung und gab seinem Befremden darüber
Ausdruck, daß sich nur so wenige Leute aus
der Bürgerschaft zu diesem Festakt eingesun¬
den hatten. Er gab dann bekannt, daß nach
eingehender Prüfung , vielen Beratungeil And
Besprechungen, von 18 Bewerbern schließlich
Frank als einziger Kandidat vorgeschlagen
wurde. Das Berufungsverfahren habe etwas
lange gedauert; aber endlich sei in völliger
Einmütigkeit zwischen den Vertretern der Ge¬
meinde, der Partei und des Staates die Wahl
auf Frank gefallen, was als gute Grundlage
für dessen Wirken in der Gemeinde angesehen
werden dürfe. Die Verzögerung der AmtA-
eülsetzung sei auf eine entsprechende Bitte der
Stadt Weikcrsheim zurückzuführcn. Bei der
Amtsnbergabc hat sich keinerlei Anstand er¬
geben. Der Landrat dankte Herrn Nitsche für
seine sechsmonatige Tätigkeit als stellvertre¬
tender Bürgermeister, den Rathausbcamten
für die gesteigerte Verantwortung und Ar¬
beit, die sie während dieser Zeit hatten nnd
begrüßte den neueil Bürgermeister mit den
besten Wünscheil für seine Tätigkeit nnd sein
Wirken in unserer Gemeinde. Er wies darauf
hin, daß der Beruf des Bürgermeisters große
Anforderungen an Wissen und Erfahrungen
stelle, daß dies allein aber nicht genüge; denn
auf solche Posten gehören Männer , die .rich¬
tige Leiter und Führer ihrer Gemeinde seien.
Die .über Frank cingezogenenErkundigungen
hätten in dieser Beziehung ein gutes Ergeb¬
nis gehabt. Ausgangspunkt und Ziel des na¬
tionalsozialistischen Denkens müsse immer das
Volk sein, weshalb die Arbeit des Bürgermei¬
sters auch immer volksnah sein müsse.

Darauf sprach Landrat Lcmpp über die be¬
sonderen Verhältnisse in Birkenfeld. Birkcn-

hätte. Die Tannen blühen zur Zeit, daher die
großen Mengen BlütenstauL und daher auch
das würzige Aroma in unserer Waldheimat.
Wer gestern bei uns war, der kommt wieder,
denn es ist bestimmt nirgends schöner im Mai,
als bei uns , und jeder Sonntag wie gestern
wird zu einer bleibenden Erinnerung!

Der Sonntag stand im Zeichen des Mut¬
tertages und des Reichs werbe - und
Opfertages für die deutschen Ju¬
gendherbergen.  Die Plaketten wurden
durch die Hitlerjugend und den BdM ver¬
kauft und fanden guten Absatz. Die Mütter
wurden durch Liebesgaben, am meisten Wohl
in Form von Blumen , geehrt. Die NS-
Frauenschaft veranstaltete am Samstag abend
in der „Alten Linde" eine Muttertags  -
fei er,  zu der namentlich die alleinstehenden
Mütter eingelahen waren. — Der Verkeh  r
über den Sonntag ist als ein sehr guter zu

.bezeichnen. Die Reichsbahn brachte viele Gäste
und Wanderer ; von Schwetzingen kam ein
Sonderzug, der über 1000 Angehörige des
dortigen Eisenbahnervereins brachte. Wie im¬
mer war auch der Kraftwagenverkehr wieder
besonders stark. — Der Kurbetrieb  wird
nun auch lebhafter; im Kursaal fand am
Samstag der erste große TanzaLend  statt
nnd am Sonntag wurde mit der Veranstal¬
tung von Tanztecs im Kursaal und Quellen¬
hof begonnen. — Heute Montag gibt Fritz
Schlotthaue  r -Köln wieder einen „Frohen
Abend" im Kursaal . Wie beliebt solche heite¬
ren Abende sind und wie beliebt nnd bekannt
hier unser „lieber Fritz Schlotthauer " ist, das
bewies immer wieder dev»überaus starke Be¬
such seiner früheren Abende in Wildbad, die
ja keine trockenen Vortragsabende sind, son¬
dern gemütliche Unterhaltnngsabende voll
Humor und guter Laune. — Als Tonfilm
kommt in dieser Woche der Film aus südlichen
Gefilden „La Habanera " am Donnerstag und
.Freitag zur Vorführung . — Das Hauptinter¬
esse richtet sich auf das Beethovenfest  der
Hitlerjugend vom 20.—22. Mai , veranstaltet
vom Knlturamt der Reichsjugendführung. —
Die Arbeit des in den Enzanlagen ausge¬
stellten Bohrpfahls  findet viel Aufmerk-

- samkeit; doch ist von der ganzen Arbeit wenig
: zu sehen, da die Baustelle verschalt und ab¬

gegrenzt ist.

selb sei ArLeiterwoyngemeinde  und
habe als solche unter der Arbeitslosigkeit stark
gelitten. Dies bedinge gewissen Familien
gegenüber eine besondere Rücksichtnahme; dies
dürfe aber nicht zur Folge haben, daß viele
Landwirte ihre Feldbereinignngskosten ein¬
fach hängen ließen. Die Jndustrican-
siedelung  sei in den letzten Jahren aktiv
und außerordentlich erfolgreich betrieben wor¬
den. Dieses begonnene Werk müsse mit der¬
gleichen, ja sogar noch gesteigerten Energie
fortgesetzt werden. Auch auf dem Gebiet der
Siedelnngspolitik  seien hier viele Er¬
fahrungen erzielt worden, die in der nächsten
Zeit verwertet werden könnten; denn voraus¬
sichtlich werde die Entwicklung Birkenfelds
weiterhin gleich stark bleiben. Dazu sei eine
richtige Raumplanung notwendig, und der
Landrat fügte bei, daß er mit Befriedigung
vernommen habe, daß der neue Bürgermeister
auf diesem Gebiet bereits schon Erfahrungen
gesammelt habe. Wenn er mit der Landes¬
planungsgemeinschaft, der Bezirksplanungs¬
stelle und erfahrenen Leuten der Gemeinde
zusammenarbeitc, so könne es auch auf diesem
Gebiet nicht fehlen. Auf dem Gebiet des G c-
snndheitswcsens  sei zur Versorgung
der Hochzoncn der Gemeinde mit Wasser be¬
reits mit dem Anschluß an die Mannenbach-
wasservcrsorgungsgruppe der richtige Schritt
unternommen worden. Er gab ferner be¬
kannt, daß mit dem heutigen Tag der Bür¬
germeister verantwortlich in die Leitung die¬
ser Gruppe cingetrcten sei. Eine wichtige
Aufgabe auf dem Gebiet des Gesundheits¬
wesens sei weiter die Erstellung einer Sam¬
melkläranlage, die Lösung der Freibadfrage
und die Friedhofserwciterung. Ans kultu¬
rellem Gebiet  werden die Fragen der
Errichtung eines HJ -Hcims, sowie einer Ge-
meindehallc bis zu ihrer endgültigen Lösung
nicht zur Ruhe kommen. Gute Bezieh¬
ungen zur Nachbarstadt Pforz¬
heim  seien besonders wichtig und zu ihrer
Erreichnng sei deshalb eine persönliche Füh¬
lungnahme von Gemcindevorstand zu Ge-
meindevorstand und ein wahres Vertraucns-
Pcrhältnis beider notwendig. Znsammenfas-
send betonte Landrat Lcmpp, daß zur Bewäl¬
tigung all dieser riesigen Aufgaben auch in
unserer Gemeinde ein Vertrauensverhältnis
zwischen Bürgermeister, Beigeordneten, Ge-
meindepertretern und Ortsgruppe dringend
erforderlich sei. Er wandte sich an die An¬

wesenden mit der Bitte , doch das Ihre dazn
beizukragen, damit ein solches Verhältnis ent¬
stehe. Nach dem Hinweis auf Len seinerzeit
avgeleisteten Diensteid verpflichtete Zandrat
Lempp Len Bürgermeister Lurch Handschlag
und überreichte ihm die Ernennungsurkunde
zum Bürgermeister der Gemeinde Birkenfeld
und zum Leiter der Mannenbachwasserversor¬
gungsgruppe.

Kreisamtsleiter Pg . Fischer  überbrachte
die Glückwünsche nnd Grüße der Kreisleitung
an die Gemeinde und an den nenernannten
Bürgermeister und wies darauf hin, daß heute
der Bürgermeister durch seine Amtsführung
das Vertrauen seiner Gemeinde erwerben
müsse. Ferner sei zwischen Bürgermeister und
Ortsgrnppenleiter nur eine Für - nnd Mit¬
einanderarbeit richtig. Ortsgruppenleiter Pg.
Schaible  begrüßte Pg . Frank im Namckn
der Ortsgruppe . Der erste Beigeordnete
Nitsche  sprach über die Zusammenarbeit
mit dem Vorgänger des ncuernannten Bür¬
germeisters. Er versicherte ihm, daß die Gc-
meindevertrcter künftig auch so geschlossen wie
bei seiner Auswahl hinter ihm stehen würden,
wenn er bei seinem Wirken immer nach dem
Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigennutz"
handle und hieß ihn im Namen aller Ge¬
meindeglieder herzlich willkommen.

Bürgermeister Frank  dankte für das
Vertrauen , das man ihm durch seine Ernen¬
nung entgegengebracht habe und erzählte
darauf kurz seinen Lebenslauf. Wilhelm
Frank ist 1901 in der Schillerstadt Marbach
als Sohn der Schrcinerseheleute Frank ge¬
boren und besuchte zunächst die Volksschule,
dann die Real - und später die OberrcalschNlc
bis zur mittleren Reife. Nach seiner Lehre
in Marbach war er Leun Oberamt in Waib¬
lingen und als Stadtpslegebuchhalter in Bie¬
tigheim tätig . Nach Ablegung der zweiten
Dienstprüfung war er in Ludwigsburg und
Winnenden angestellt, bis er 1927 als Stadt¬
pfleger nach Weikcrsheim berufen wurde ; da¬
neben war er Amtsverweser in Neubronn.
1934 wurde er Bürgermeister der Stadtge¬
meinde Weikersheim und war zudem noch
Ortsgruppenleiter der NSDAP . In Wei¬
kersheim wurde von ihm unter verschiedenen
Schwierigkeiten eine Baulandumlegung durch-
gesührt und eine Weingärtnergenosfenschast
gegründet. Außerdem betätigte er sich als
Vorstand des Fremdcnvcrkehrsvereins. Biä
zuletzt hat er an der Eingemeindung von vier
Nachbargemeindennach Weikersheim gearbei¬
tet. Ein Beweis für seine Beliebtheit in Wei¬
kersheim war, daß der Ortsüauernführer , der
Kassenleiter der NSDAP nnd noch zwei an¬
dere Persönlichkeiten zu seiner Amtseinsetz-
nng hierhergekommen waren. Bürgermeister-
Frank brachte zum Schluß die Bitte vor, ihm
hier das Vertrauen entgegen zu bringen, das
er uns cntgegenznbringen bereit sei. Schon
seither sei oberster Grundsatz seines Wirkens
stets gewesen„Gemeinnutz vor Eigennutz"; so
wolle er es auch in Zukunft halten.

Zuletzt sprach noch KreiSpropagandaleiter
Pg . Entenmann  im Namen der Partei.
Er betonte, daß der neue Bürgermeister bei
all seinem Tun und Handeln immer zuerst
Nationalsozialist sein und stets das heilige
Recht des kleinen Mannes auf Arbeit beachten
müsse. Dazu sei engste Fühlungnahme mit
dem Hoheitsträgcr der Partei notwendig.
Hindernisse seien dazu da, um beseitigt . zu
werden. Daraus schloß der Landrat den Fest¬
akt mit einem Siegheil aus der: Führer.

Anschließend fand ein gemütliches Beisam¬
mensein im Gasthaus zur „Schönen Aussicht"
statt.

Ä .US Aforzhmrn
Die Sammlung für die Jugendherbergen

wurde in allen Stadtteilen mit bemerkens¬
wertem Eifer durchgesührt. Man sah kaum
jemanden, der nicht das rote Abzeichen sicht¬
lich getragen hätte. Die Jungcns und Mädels
waren auf dem Posten und ließen aber auch
niemanden dru-chgchen. Bei dieser Jntensivi-
tät war auch das Sammclergcbnis ein schr
erfrcnlichcs.

Am gestrigen Sonntag
war überall Betrieb . Die Frühlingssonne
lockte ins Freie und was hinauszog, glich
einer wahren Völkerwanderung. Verschiedene
Vereine unternähmen Halbtagestonren , die
schon am frühen Morgen einsetzten. Gegen
Abend entlud sich ein kurzes Gewitter mit
einem erfrischenden Regen. Ans dem Meß¬
platz gab der Circus .Krone zwei Vorstellun¬
gen, die gut besucht waren. Auch die Vergnü¬
gungsstätten nnd Kinos hatten guten Besuch.

Folgen der Maul - und Klauenseuche
Horrheim, 15. Mai . Es sind nun zwei

Wochen her, das; in unserem Dorf die Maul¬
und Klauenseuche herrscht. Trotz der schärf¬
sten Maßnahmen , die polizeilicherseits zür

Me wir- -as Wetter?
Wetterbericht-eS Reichswetterdienstes

AuSaabeort Stuttgart
VoraussichtlicheWitterung für Dienstag:

Zeitweise heiter, etwas kühler, nicht mehr be¬
ständig.
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Verhinderung der Verschleppung der Seuche
ergriffen wurden, ist nun schon das dritte
Gehöft erfaßt worden. Die Seuche hat un¬
serem Dorfleven weithin den Stempel auf¬
gedrückt: Ausfall der Feier des 1. Mai , Ver¬
bot der Versammlungen jeder Art , vorüber¬
gehende Schließung der Schule u. a. Unter
diesen Umständen ist die Abhaltung der Ju¬
belfeier des Mannergesangvereins ernstlich in
Frage gestellt. Ebenso fraglich ist die Abhal¬
tung des Vieh- und Krämermarktes am
Pfingstmontag, was natürlich einen Ausfall
für unsere Geschäftsleute und Wirte bedeutet.
Auch in unseren Wäldern und Obstgütcrn
nimmt der Maikäfer — der Liebling der Kin¬
der und der Schrecken des Forst- und Land¬
mannes — in einer Weise überhand, daß man
ihm zu Leibe rücken muß.

Am 15. Juni Luftschutztag der Jugend
Nur noch vier Wochen trennen unZ vom die?»

jährigen Lujtschutzkug der deutschen Jugend. Zur
Durchführung gelangt der Jugcndluftschutztag am
Mittwoch, .15 . Juni,  in allen Dörfer» und
Städten des geeinten Grvßdeutschlaud. Zwischen
dem Präsidium des NLB. und dem Chef des
Amtes für körperliche Ertüchtigung in der NeichZ-
jugeudführung ist vereinbart worden, daß sich die
Sachbearbeiter und Cachbearbeitcrinneu für Luft¬
schutz bei den Gebieten, Lbcrgaueu, Bannen und
ttutergauen Zwecks Ausgestaltungdes Jugendlnft-
schutztagcs mit den zuständigenDienststellendes
NLB. in Verbindung setzen. Ter Iugendluftschutz-
tag mich auch in diesem Jahr zu einer machtvollen
Großkundgebung gestaltet werden, ist doch der
zivile Luftschutz ein wichtiger Teil der Landesver¬
teidigung!

Ehetauglichkeitszeugnisse
Zu dem kürzlich veröffentlichten Aufsatz über

Ehetauglichkeitszeuguisse wird, um Mißverständ¬
nisse zu vermeiden, bemerkt, daß der Neichs-
minister des Innern sich die Bestimmung des
Zeitpunkts,  von dem an allgemein Ehetaug-
lichkcitszeugnisseverlangt werden, in 8 8 des Ehe¬
gesundheitsgesetzes vom 18. Oktober 1S85 Vor¬
behalten  hat . Dieser Zeitpunkt wird auch am
I. Juli 1S38 noch nicht eintreten. Bis aus wei-
teres bleibt es also dabei, daß der Standesbeamte
Ehetanglichkeitszcugnissenur verlangen
wird, wenn er begründete Zweifel an der Erb-
gesuudhcit eines der Verlobten hat.

Landesncueinteilungund Sparkassen
Bei der Bevölkerung haben sich gelegentlich

Zweifel über die Auswirkung der neuen Landes¬
einteilung auf die öffentlichen Sparkassen ergeben
Im Einvernehmen mit der Aufsichtsbehörde geben
wir bekannt, daß sich an den Aufgaben und der
Geschäftsabwicklung der bisherigen Kreissparkas-
sen und ihrer Nebenstellen nichts änderst
Durch die neue Landeseinteilung wird das Ver¬
hältnis der Sparkassenkunden zu ihrer bisherigen
Sparkasse nicht berührt. Sowohl die Spar- und
Girokunden als auch die Kredit- und Darlehens¬
nehmer können wie seither mit ihrer Sparkasse
Zusammenarbeiten.

Me Lage auf dem Fukkermittelmarkk
Die Umsätze aus den Futtermittelmärkten blie¬

ben verhältnismäßig gering, da die Grünfütte-
rung allmählich an Bedeutung gewinnt. Wie-
senheu  war vereinzelt noch begehrt. Dem Be¬
darf an Stroh  kann nicht immer in befriedi¬
gender Weise entsprochen werden. Der etwas er¬
höhte Bedarf an Futterkartosfeln  wurde
restlos gedeckt. Der Bedarf an Futtergerste
für die Geflügelhalter kann ebenfalls weitgehend
befriedigt werden. Die Zuteilungen sind augen¬
blicklich in Abwicklung begriffen. Die Zuweisun¬
gen aus der fünften und letzten Oelknchen-
rate  sind teilweise bereits ansgeliefert. Auch
Mastfuttern ! ittcl  werden immer wieder
lausend in kleineren Mengen verteilt. Fischmehl
ist ausreichend vorhanden. Lediglich die Bedarfs¬
deckung an Fntterhafer  läßt zu wünschen
übrig. Im übrigen aber ist die Lage ans dem
Futtermittelmarkt weiterhin ausgeglichen.

StzllWllMIlwOlW Illlll
Am gestrigen Sonntag stand das freund¬

liche Weingärtnerdorf Niebelsbach  im
Zeichen eines schönen Festes. Man feierte
Schnlhaus weihe,  verbunden mit einem
Heimat  tag . Aus diesem Anlaß waren
von nah und fern viele Besucher gekommen;
sehr zahlreich hatten sich auch die auswärts
wohnenden Nicbelsvacher im schlichten Hei¬
matdorfe cingefunden, um diesen festlichen
Tag in der Gemeinschaft der Dorffamilie mit-
zuüegeheu.

Die Feier begann nachmittags 2 Uhr vor
dem alten SchulhauS im Oberdorf. Dort ver¬
sammelte sich die Gemeinde, die anwesenden
Vertreter der Behörden, die Pol . Leiter der
Ortsgruppe der NSDAP Gräfenhausen, die
Formationen, Hitlerjugend und voll strahlen¬
der Freude die Schulkinder. DaS altehrwür¬
dige HauS im stillen TaleSgruude, in dem
Generationen ein- und ausgingen, an das sich
so viele Jugend - und Hcimaterinnernngen
knüpfen, war zur Verabschiedung festlich ge¬
schmückt. In sinnreichen Versen brachten drei
Schülerinnen diese Gefühle zum Ausdruck, die
Wohl die meisten Niebelsbacher in diesem
Augenblick empfanden. Mit dem gemeinsam
gesungenen Lied „Am Brunnen vor dem
Tore, da steht ein Lindenbanm" nahm die Ge¬
meinde Abschied vom alten Schnlhaus . Bei
blinkendem Sonnenschein und lachendem
blauen Himmel zog sie dann, an der Spitze
der SpielmannSzug der Hitlerjugend, in fest¬
lichem Zuge durch das Dorf znm neuen
Schulgebäude. Einige schöne Gruppen, von
der Jugend treffend dargesrellt, fanden beson¬
dere Beachtung. Auf dem Schulhof hatten
sich die gesamte Einwohnerschaft und viele
auswärtige Besucher versammelt. Während
die beiden vaterländischen Lieder gesungen
wurden, erfolgte erstmals die Flaggcnhissung,
mit der der eigentliche Weiheakt cingeleitet
wurde. Die GesangSabteilung deS Turnver¬
eins brachte dann „Mahnung " von Heinrichs
und der Gemischte Chor daS Lied „Wach ans
du deutsches Land" mit freudigem Empfinden
znm Vortrag . Dann richtete Bürgermeister
B o g e r an die stattliche Feiergemeinde herz¬
liche Begrüßnngsworle und bezeichnetc das
vollendete Werk als eine große Leistung der
an sich kleinen Gemeinde. Aus diesem Werk,
entstanden im Rahmen des gewaltigen Alls¬
bauwerkes des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler , soll für die Gemeinde Gutes er¬
wachsen. Er sprach allen, die an der Verwirk¬
lichung des Rines tätig iva. . dm Dank der
Gemeinde aus

Bezirksschulrat K ecc- scene'.wm.g »ver¬
brachte die Grüße der Ministerialabteiluiig
für Schulen und wies in seinen tiefgründi¬
gen Ausführungen aus den Sinn und die
künftige Bedeutung des neuen Schulhauscs
hin. An die Eltern richtete er die Aufforde¬
rung , sie mögen an der Erziehungsarbeit mit-
helfcii. Die Aufgaben in der Jugenderziehung
sind heute größer als früher, die Arbeit ist
aber auch befriedigender. Er schloß seine An¬
sprache mit Dankesworten an die Gemeinde,
an Bürgermeister Boger und Hauptlehrer
Wiegncr.

RegierungsassessorSt übel  überbrachte die
Grüße und Glückwünsche des Oberamts und
würdigte das vollendete Werk als eine anzu-
crkennende Tat der Gemeinde, die ihr ferner¬
hin znm Nutzen gereichen möge. Pg . Ruff-
Höfen war in Vertretung des Kreisleiters er¬
schienen und beglückwünschte in dessen Auf¬
trag die Gemeinde Niebelsbach zu ihren! neuen
Schnlhaus. Er betonte, daß darin eine ker¬
nige deutsche Jugend , erfüllt von national-

llemslisg ia lliebekdsch
sozialistischer Tatkraft und heißer Vaterlands¬
liebe, herangebildet werden soll. Freude und
Lebenslust sollen in diesen Räumen gepflegt
werden. Hanptlehrer GW inner, der vor
dem Kriege in der Gemeinde tätig war,
brachte seine Freude und Genugtuung über
das vollendete Werk zum Ausdruck Regie-
rnngsbaumcistcr Elsässer,  nach dessen Plan
die Ausführung erfolgte und der zusammen
mit Architekt Hermann - Niebelsbach die
Bauleitung inne hatte, sprach in kurzen Zü¬
gen über die Bangeschichte und die baulichen
Eigenheiten des Schulhauscs. Grundsatz für
den Plaufertiger war, die einheimische Ban¬
stilart zu verwenden und doch einen zweck¬
mäßigen, in jeder Beziehung den heutigen
schnlhygienischen Erfordernissen entsprechen¬
den Schanlhansban zu schaffen. Das wurde
erreicht. Festgefügt ans dem heimatlichen Rot-
snndsein, inmitten grünender Heimatwiesen,
steht das Haus vor der Gemeinde. Er dankte
allen Handwerkern, die daran arbeiteten, ivie
überhaupt allen, die an dem Neubau des
Schulhauscs tätig waren. Als Lauleitendcr
Architekt überreichte er dann dem Bürgermei¬
ster die Schlüssel, der sie Hanptlehrer Wicgner
übergab.

Das neue Schnlhaus steht in der Obhut
der Gemeinde und wird von Lehrern und
Schülern in Ehren gehalten werden. Dies
brachte Hanptlehrer Wiegncr  in seiner
Ansprache znm Ausdruck. Er versprach, daß
darin nationalsozialistische Erziehungsarbeit
geleistet wird, so wie cs der Führer verlangt.
Zum Abschluß des denkwürdigen Weiheaktes
saugen die Schulkinder „Brüder reicht die
Hand zum Bunde". Einige Schüler brachten
dann in gebundener Form ihre Weihe- und
Geleitssprüche znm Vortrag . Inzwischen hat¬
ten sich am Himmel Gewitterwolken zusam¬
mengeballt und ein starker Regenschauer ver¬
eitelte die noch im Programm vorgesehenen
Kinderreigcn und Volkstänze. Nun wurde das
ucnervaute Haus der Jugend im Innern be¬
sichtigt. Es machte ans alle Besucher einen
sehr guten Eindruck. Das vollendete Werk
lobt die Erbauerin , das ist die Gemeinde Nie¬
belsbach, es lobt aber auch die beiden Archi¬
tekten und alle Bauleute , die daran tätig
waren. Der ereignisreiche Tag fand in den
Gasilokalen mit einem gemütlichen Beisam¬
mensein seinen Ausklang. Es gab manches
frohe Wiedersehen nach vielen Jahren , viele
liebe Jugendcrinuerungen wurden unter den

tSansässigen und auswärts wohnhaften
' .'üelsbachern ausgetauscht. Aber alle waren

Durchdrungen von der Freude, diesen Festtag
der Heimat erleben zu dürfen. Er leuchtet
weithin über den Alltag hinaus und wird
lange in der Erinnerung bleiben.

Frühjahrskonzert in Ottenhausen
Ottenhausen, 15. Mai . Ein ausgezeichnetes

Frühjahrs -Konzert bot Sonntag nachmittag
im vollbesetzten Adler-Saale der MGV . „Lic-
derkranz" unter Chormeister Fritz Dittus-
Obernhausen. Das reichhaltige Programm
verzeichnete als mitwirkenden Brnderverein
das Edelweiß-Quartett Pforzheim mit M.
F ranke  als Chorleiter. Als äußeren Rah¬
men ließ man die Musikkapelle Albers von
hier mitgehen, die Einleitung und Schluß der
Vortragsfolge krönte. Mit einem rund 60
Mann starken Chor, in der Hauptsache frisches
junges Material , zeigte Dittus mit zwei zeit¬
gebundenen Männerchören : „Freiheit " von
Gross und „Für Deutschland" von Grabner
die ganze Wucht und den sinngemäßen Auf¬

bau vaterländischer Kompositionen, deren
Wiedergabe textlich und musikalisch so ausge¬
deutet wurde, wie von den Tonschöpfern ge¬
dacht. Die nachfolgenden Volks- und Volks'
tümlichen Lieder wie: „O Schwarzwald, !
Heimat", „Heimatrosen", „Das Schiff streicht
durch die Wellen", „Abends" und „Glocken de
Heimat" stimmten die Volksseele bei streu,
innerer Einfühlung in der Wiedergabe g<
radezn mitreißend und bei den ausgetrageur
schönen Tonfarben außerordentlich wohltuenl..
Im einfachen Kunstgesang bot der Verein in
ausgeglichener Technik den „Hymnus an den
Gesang" von Ahßlinger. Hier wurde beson¬
ders in reiner .Klarheit, unter gewissenhafter
Beachtung der dynamischen Zeichen, gesungen.
Stark in Stimmung war der Männerchvr in
den lustigen Liedern „Der Himmel auf Er¬
den" und „Der Jodler ", rhythmisch genau
und natnrgebundeu im Vortrag . Mit dem
„Jodler " wurde starker Einschlag bei den Hö¬
rern erzielt, denn das Lied mußte wiederholt
werden. DaS schön ausgeglichene und voll¬
kommen geschulte Stimmenmaterial , vor
allem die durchweg einwandfreie Tonbildnng,
wie sie Lei Landvercineu erfreulicherweise
vielfach anzntreffen ist, zeugten von beacht¬
licher Höhe des „Liederkranz". Nicht zn ver¬
gessen die sinnvolle Auffassung der dargebote-
nen Chöre durch den Chorleiter Dittus . Was
vom „Edelweiß" Pforzheim gesanglich gebo¬
ten wurde, zeigte den guten Geschmack des
Chorleiters Frauke. Von innerer Belebung
getragen waren insbesondere Kamm's „Wald¬
schenke" und Gondlach's „Badisches Tanzlied".
Vereinsführer Pfrommcr  grüßte zn Be¬
ginn des Konzerts die Hörer mit von hohem
Idealismus für das deutsche Lied getragenen
Worten, die den Schluß znließen, daß auch die
Sängerschaft des „Liederkranz" erfüllt ist von
den großen Aufgaben, die heute an den Sän¬
ger mehr denn je gestellt werden. Das Kon¬
zert fand begeisterte Aufnahme und bedeutet
für die Ausführenden einen starken Erfolg.

W. Nenert -Pforzheim.

kukdstt
Aufstiegsspiele zur Bezirksklaffe

SB . Neuenbürg — Unterreichenbach 1 : 8
Im erstell Aufstiegsspiel zur Bezirksklasse am

gestrigen Sonntag empfing der FV. Neuenbürg
den FC. Unterreichenbach. In diesen! Spiel setzte
sich Unterreichenbach sicher durch, so daß anzunehmen
ist, daß die ehemaligen Bezirkskläßler wieder den
Weg nach oben finden. Trotzdem die Einheimischen
den Gästen über eine große Zeit ebenbürtig und in
den letzten 15 Minuten sogar drückend überlegen
waren, km» Unterreichenbach zu einein unerwartet
hohen Sieg. Schon nach fünf Minute führte Un¬
terreichenbachdurch Zögern der Hintermannschaft
mit 0 : 1 und kurz vor Halbzeit erhöhte Unterrei-
chenbach auf 0 : 2. Nach dem Seitenwechsel, als
ein starker Gewitterregen das Spiel stark beeinflußte,
mar der Ausgang des Spiel vollends entschieden.
Auf wirklich unglaubliche Weise kam Unterreichen¬
bach noch zu vier weiteren billigen Torerfolgen. In
den letzten 15 Minuten war Neuenbürg stark im
Vorteil, aber Unterreichenbach verteidigte mit
der ganze» Mannschaft und ließ weitere Torerfolge
nicht zu. Während Unterreichenbach eine stabile ausge¬
glichene Mannschaft stellte, waren in der Neuen¬
bürger Mannschaft einige glatte Versager, die auch
für die Niederlage verantwortlich zeichnen. Der
Schiedsrichter leitete das Spiel korrekt.

Tabelle:
Unterreichenbach 1 Sp. 6 : 1 Tore 2 Pkt.
Neuenbürg 1 Sp . 1:6 Tore oHkt.
Staffelsieger3 0 Sp. 0 :0 Tore 0Pkt.
(Horb od. Dornstetten)
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Ottenhausen.

gagd--VerpaA1rrirg.
Die hiesige Gemeindejcigd(Niederwildrevier), umfassend 223 bs

Wald und 414 bs Feld, wird mit Zustimmung des Herrn Kreis-
jügermeisters im Wege des freihändigen Verfahrens auf 9 Fahre neu
verpachtet. Die Pachtbedingungen liegen vom 16. Mai ds. Fs. ab
14 Tage lang ans dem Rathaus in Ottenhausen während den Ge-
schäftsstnnden des Bürgermeisters zur allgemeinen Einsicht auf.

Ottenhausen , den 13. Mai 1938.
Der Jagdvorfteher:

Richard  B ü r k l e, l. Beigeordneter.

I Am Dienstag den 17. Mai d. F. findet
» in der Turnhalle in Wildbab ein

statt, zu welchem die gesinnte Einwohnerschaft von Wildbad, sowie
die Kurgäste herzlich ringelnden sind.

Die Rekruten.
kW.: Sämtliche Rekruten treten um Dienstag früh h',11 Uhr

am Bnhnkof au

1 Tonne Tragkraft, mit 13/65
Horchmaschine, in tadellosem, fast
neuwertigem Zustand zu verkaufen.

Hohrnann-Moser A.-E.
Pforzheim.

Fehlerfreie

Ratz- und MjMH
mit Kalb hat zn verkaufen

Georg Girrbarh,
Schömberg.

Perfektes
Servtersriiuleln

erstklass. Zeugnisse, gute schwarze
Garderobe sucht sofort Stel¬
lung in gut geführtem Hause,

Angebote»nt. C. H. 1000 post¬
lagernd WNdbad.
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L.Meeh'scheuB«Wls.
Inh.: Fr. Biesinger
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VTildbad,  den 14. kcksi 1938.

Verwandten und Lekannten die scbmerKicbek-Iscbrickt,
dsö meine liebe kckutter, Orollmutter und Tante

Wtielmiie Kkvllmsnll
8amstsx sbend nsch Kurier, schwerer Krankbeit im ^ Iler
von 78 fsbren sankt entschlafen ist.

In tieker Trauer:
». ui, « Sott  Mi » chns - bürigsn.

öeerdixunx : Oienstaz nachm. 3 KIbr auf dem alten Triedbok.

Drucksache«
liefert schnellstens T. Meeh'sche Buchdruckerei.

W « kaust dir SaaWaa
MM?

Warum verstehe» er manche Hausfrauen
so gut, mit ihrem HauShaligeld nicht nur
auszukommen, sondern sogar»och Erspar¬
nisse zu mache», wahrend andere»die gleicht
Summe kaum ausreicht? Oft kommt>S
davon her, daß jene rechnenden Hausfrauen
den Anzeigenteil ihrer Zeitung sorgfältig
verfolge» und so die günstigsten Einkanfs-
möglichkeiten ausfindig mach:». Diese spar¬
samen Hausfrauen dürfen jetzt den fort¬
schrittlichen Geschäftsleuten, die ihnen durch
ihre Werbung fo gute Winke geben, ein¬
mal in die Karte» gussen: auf der große»
Presscschau„Zeitung und Anzeige" im
Stuttgarter Kunstg-bäude am Schloßplatz
wird nämlich das Entsteh-» der Anzeige»
geschildert. Da sieht man beispielsweise,
daß Anzeigenwerbung die Ware nicht teurer¬
sondern im Gegenteil bissiger macht, und
manches andere, was für -nie rechnende
Hausfrau, die aus dem Anzeigenteil ihrer
Zeitung Nutze» ziehen will, wichtig m-
Die Schau ist vom7. dis 21. Mai lag-, '
von >0- 2l Uhr geössnet. Eintritt :
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Ser Buchhandel geht wieder aufwärts
1200  Millionen NM. Jahresumsatz

Leipzig, 15. Mai. Die 113. Hauptversamm¬
lung des Börsenvereins der deut¬
scheu B u chh ä n d l er zu Leipzig, die vonbeinahe 600 Mitgliedern aus allen Teilen
des deutschen Sprachgebietes besucht war,
wurde am Samstagnachmittag vom Vor¬
steher, Hauptamtsleiter Wilhelm Baur-
Berlin, eröffnet. In seinem WillkommenI-
gruß verlas er ein an den Präsidenten der
Reichsschristtnmskammer, Stnatsrat Hanns
Johst, gerichtetes Telegramm. Der stellver¬
tretende Vorsteher Martin Wülfing -Ber¬
lin begrüßte herzlich den österreichischen
Buchhandel und stellte bei der Behandlung
des Geschäftsberichtesfest, daß es mit dem
Buchhandel in allen seinen Zweigen hin¬
sichtlich Produktion wie Absatz im Lause der
letzten Jahre unbestreitbar aufwärts gegan¬
gen sei. Den G esa m t j a h r cs u msa tz
des deutschen Buchhandels glaubt er mit
1200 Millionen NM. nicht zu hoch anzuneh¬
men. Emil Laug - Bern  überbrachte die
Grüße des Schweizer und des Auslands¬
buchhandels, Kr a u s - Reichenberg die des
deutschen Buchhandels in den Sudctenläu-
dern. Der Leiter der Fachschaft Verlag, Karl
Baur - München wies in seiner Eigenschaft
als kommender Präsident des Mitte Juli
in Leipzig und Berlin stattsindendcn inter¬
nationalen Vcrlcgerkongresscs aus diese Ver¬
anstaltung hin.

Den Höhepunkt Ver zweilagigen Kantalcver-
aiistaltung bildete am Sonntagvormittag die
Kundgebung des deutschen Buch¬
handels  im " festlich geschmückten Neuen
Theater, die im Zeichen des großdeutschen Ge¬
dankens stand und bei der Staatssekretär
Han ke über die Ausgaben des deutschen Buch¬
händlers sprach. Es sei, so betonte er, festzu-
stellen, daß der Appell au das deutsche Volk,
sich dem Kulturgut des deutschen Buches in
verstärktem Maße zuzuwenden, nicht vergebens
gewesen ist. Neben dem gesteigerten Interesse
am Erwerb von Büchern zeige sich dies beson¬
ders in der Entwicklung des deutschenB ü ch e-
reiwesens.  Wir verfügen heute über mehr
als 5000 Werksbüchereien, die dem deutschen
Arbeiter an der Stätte seines Wirkens 2,5 Mil¬
lionen deutscher Bücher zur Verfügung stellen,
und nicht weniger erfolgreich zeige sich das
Volksbüchereiwesen, das für die letzten zwei
Jahre 2200 Neugründungen melden kann. Auch
die Wanderbüchereien, "die vor zwei Jahren
Reichsminister Dr. Goebbels der Reichsauto¬
bahn zur Verfügung stellen konnte, seien in¬
zwischen auf 100 augewachsen, so daß in kurzer
Zeit kein Lager mehr ohne eigene Bücherei seinwerde.

„Ser Seutjche' fuhr Zubilaum
Glückwunsch des Führers

Bremerhaven, 15. Mai. Das erste Schiff
der deutschenAr b ei t e r f l o t t e, „Der
Deutsche ", traf am Samstag von seiner
hundertsten „Kd F." - Fahrt  zurück¬
kehrend. wieder am Colnmbus-Kai in Bre¬
merhaven ein, wo die TAF. aus Anlaß der
glücklichen Beendigung der Jubiläumsfahrt
eine Feier veranstaltete. Der Führer
sandte zur Jubelfahrt des „KdF."-Tampfers
ein Telegramm, in dem er seine herzlichsten
Grüße und besten Wünsche für weitere ante
Fahrten übermittelte. Auch von Dr. L"eh
und dem Neiseamt der NS.-Gcmeinschast
„Kraft durch Freude" gingen Glück¬
wunschtelegramme  ein.

Si§ letzten Zeugen im MaM-Aszeß
Das Martyrium der ermordeten Tante

Ligeaberidit Oer H8 - ? resLe
etc. Wien, 15. Mai. Im Giftmordprozcß

gegen Martha Marek wurde das Verhör der
zahlreichen Zeugen z'.i Ende geführt. Der
Oberarzt des Josef-Spitals, in das Emil
Marek kurz vor seinem schrecklichen Ende eiu-
geliefert wurde, schilderte den ungewöhnlich
verwahrlosten Zustand des Kranken, bei dem
er damals eine schwere Sepsis vermutete: er
betonte, daß Frau Marek geschminkt und
aufgedonnert im Krankenhaus erschienen sei,
auf ihn den denkbar ungünstigsten Eindruck
gemacht habe. Als die Angeklagte bestreitet,
ihn nach der Möglichkeit einer Arsenvergif¬
tung ihres Mannes beim Zaunanstreichen
gefragt zu haben, was den Arzt später stutzig
machte, stellt der Staatsanwalt fest: „Ter
73. Zeuge, der Umstände angibt, die Sie be¬
streiten." Grauenhafte Dinge kommen bei
dem Zeugcnverhör über die Krankheit der
vergifteten Frau Susanne Löwenstein zur
Sprache. Die Frau, die angeblich an Mast-
darmkrebs erkrankt war, hat entsetzlich ge¬
litten. Ihr Kopf war gänzlich haarlos, ihr
Körper mit Wunden bedeckt. Frau Marek
kümmerte sich überhaupt nicht um ihre
Tante, die vor ihrer Erkrankung als absolut

?rrau und Esserin geschildert wird.
Skis sie dann nach schrecklichen Qualen gestor¬
ben war. hieß es allgemein in der Nachbar-
schast:„Diese Frau ist auf Befehl
gestorben ." Verschiedene Zeugen berich-ten auch, daß ihnen stets, wenn sie einmal
bei Frau Marek etwas gegessen hatten, sehr
schlecht geworden  sei . Eine der Zen-
ginnen begab sich daraufhin zur Unter-
suchuug ins Spital , wo der Arzt ihr erklärte-..Wie kan» man nur von einer Frau Marekftivas essen."

Mus MürtkmöerL
Tübingen, 15. Mai. (Gefängnis für

fahrlässigen Kraftfahrer .) Die
Strafkammer verurteilte den 30 Jahre alten
August Avis  aus Rottenburg wegen fahr-
lässiger Tötung zu 8 Monaten Gefängnis.
Adis hatte am Abend des 16. Februar in
angetrunkenem Zustand  eine Mo-
torradfahrt unternommen und die Herr¬
schaft über das Fahrzeug verloren, wobei
der mitfahrende ledige Pius Lohmüller aus
Kiebingen tödlich verunglückt war.

Ehingen, 15. Mai. (Gegen die Seu¬
che nv o r schr i fte n verstoßen .) In
Neudors -Gemeinde Rottenacker, wurde der
Einwohner G. Schnaidt,  in dessen An-
wesen die Maul- und Klauenseuche ausgebro-
chen war, auf Anordnung des Landrats in
Ehingen in Haft  genommen, nachdem sich
herausgestellt hatte, daß sich Schnaidt in
unverantwortlicher Weise gegen die seuchen¬
polizeilichen Vorschriften vergangen hatte.

Memmingen, 15. Mai. (Abtreibung
in 23 Fällen .) Wie der Pressedezernent
des Landgerichts mitteilt, hat die Staats¬
anwaltschaft jetzt gegen den praktischen Arzt
Fritz Chapuis  von Mindelheim Anklage
beim Schwurgericht Memmingen erhoben.
Es legt ihm in 23 Fällen gewerbsmäßige
Abtreibung zur Last. Die Straftaten beging
der Beschuldigte von 1928 bis 1937; er ist
im wesentlichen geständig.

Laupheim, 15. Mai. (Judenfrech-
.hci t.) Obwohl der Jude S .L. von hier
wußte, daß es ihm zur Verhütung der Wei¬
terverbreitung der Maul - und Klaue  n-
seuche  verboten war, Stallgebäude im
Umkreis von 15 Kilometer zu betreten, ver¬
stieß er gegen dieses Verbot. Er erlaubte sich
sogar, den betreffenden Stall in Abwesen¬
heit der Hofbewvhner zu betreten. Der ver¬
antwortungslose Jude wurde festgenom-mcu.

Tcttnang, 15. Mai. (Ein ganz
Schlaue  r.) Dieser Tage fand man in den
Abendstunden in der Seestraße einen „b e-
wußtloscn " Mann  aus . Hilfsbereite
sorgten für seine Ueberführung ins Kreis,
krankenhaus. Der Gendarmerie gegenüber
gab er zu Protokoll, daß er durch die Schuld
eines Motorradfahrers der ihn auf dem
Soziussitz mitgenommen hätte, vom Rad?
gestürzt sei. Schließlich stellte sich heraus, daß
die ganze Geschichte von AbisZerlogen
war und daß er diesen Schwindel nur in
Szene setzte, um tu ein Krankenhaus aus¬
genommen zu werden.-Der aus Weingarten
stammende Bursche mußte dann das Kran-
kenhaus mit dem Gefängnis vertauschen.

Mexnalionales MuWest eröffnet
Stuttgart, 15. Mai. Mit einem von der

Generalintendanz der Württ. Staatstheater
am Sonntagnachmittag im Hotel „Graf
Zeppelin" für die Vertreter des Ständigen
Rates für die internationale Zusammen¬
arbeit der Komponisten gegebenen Empfangwurde das vom 15. bis 23. Mai in Stutt¬
gart stattfindende Internationale Musikfest
1938 feierlich eröffnet. Im Auftrag von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr, Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler und OberbürgermeisterDr. Strölin begrüßte der Leiter der Württ.
Staatstheater, Generalintendant Deharde
die deutschen und ausländischen Vertreter,
zugleich namens der Generalintendanz, mit
besonderer Herzlichkeit. Er forderte die Gäste
aus, die Gelegenheit zu benützen und das
neue Deu.tschland, soweft sie cs noch nicht!

eschaut hätten, aus eigener Anschauung
ennen zu lernen. Mt dem Hinweis daraus,daß nicht nur in dem gemeinsamen Musik-

schaffen, sondern auch in einer wirklichen
Kameradschaft der tiefere Sinn dieses Inter¬
nationalen Musikfestes liege, eröffnete Gene¬
ralintendant Dehavde die festlichen Tage.

In seiner Erwiderungsansprache kam hier,
auf der stellvertretende Präsident im Stän¬
digen Rat, Freiherr von Necznicek.
auf die rein idealen Ziele der internationalen
Vereinigung zu sprechen, die dahin gehen,
sowohl hinsichtlich der Komposition als auch
der Interpretation den Austausch im musi¬
kalischen Schaffen der Kulturnationen soviel
wie möglich zu fördern. Die Musik sei hierzu
das geeignetste Mittel da sie nicht des Wor¬
tes bedürfe.

Im Anschluß an den Empfang fand abends
im Großen Haus der Württ. Staatstheater
die festliche Aufführung der Oper „Der
Ci d" von Cornelius statt, die den herzlichen
Beifall der Gäste fand.

Maul-und KlaueriselM
Die Maul- und Klauenseuche ist weiter ausge-

brochen in  Böblingen  im Anwesen des Gast¬
hofs zugc „Schönbuch", im Gehöft des Bauern
Johannes Mancher in Gaisbeuren (Kreis
Waldsees, in zwei Gehöften im Kreis Ehingen,
und zwar in Heudorf (Gemeinde Nottenacker)
und in Oggelsbeuren  sowie in Berghe > m
(Kreis Ellwaugen) und in Sauggart (Kreis
Riediingen). Damit sind nun mit Ausnahme des
Kreises Tettnang sämtliche Kreise des württem-
bergischen Oberlandes von dieser heimtückischen
Tierkrankheit erfaßt worden. In Niederst ot-
zingen (Kreis Ulm) sind bis seht 21 Gehöfte
verseucht.

Mit 89 Kilometern gegen Etelnpjojlen
Motorradunfall fordert zwei Todesopfer
Eßlingen, 15. Mai. In der alten Stutt¬

garter Straße fuhr ein 27jähriger Mann
aus Zuffenhausen nnt einer Geschwindigkeit
von 80 Kilometer durch diese Straße; er
konnte infolge dieser hohen Geschwindigkeit
die Kurve nicht ordnungsmäßig nehmen,
kam aus den Randstein des Gehwegs und
fuhr auf einen Steinpfosten eines Garten¬
zauns auf. Seine bis jetzt unbekannteM i t-
fahrerin  erlitt so schwere Verletzungen,
daß sie schon während der Ueberführung ins
Krankenhaus starb,  während der Fahrer
selbst seinen Verletzungen kurz nach der Ein¬
lieferung erlag.

WMbranöe durch Fahrlässigkeit
Leutkirch. 15. Mai. Im Waldteil „Spinel-

wag" brach ein Feuer aus, das sich in dem
dürren Gras und der jungen Buchen»
und Fichtenkultur  rasch ausbreitete.
Bei den Löscharbeiten beteiligte sichn^ en
den Waldarbeitern und den Bewohnern um¬
liegender Ortschaften insbesondere auch die
Neichsarbeitsdienstabteilung 5/266 vom
Lager Not a. d. Rot. Die Ursache des Bran¬
des ist Fahrlässigkeit. Verbrannt sind
IV- Morgen junger Buchen- und Fichten-bestand.

Als in der Nähe des Waldes bei Wei g.
h e i m. Kr. Tuttlingen, ein 14jähriger Junge
dürres Holz und Stroh  verbrannte,
pflanzte sich das Feuer rasch auf den Wald
über. Bei dem Versuch, die Flammen zu
löschen wurden die Kleider des Jun¬
gen  selbst vom Feuer ergriffen. Nur da¬
durch. daß er sich im Grase wälzte, konnte

Grober Wal-bran- bei Vesta«
Fünfzig Hektar Baumbestand vernichtet

Dessau, 16. Mai. Nachdem erst am Sams¬
tag nachmittag in der Mosigkauer Heide ein
Waldbrand ausgebrochen war, der allerdings
keinen größeren Schaden anrichtete, wurdem
den Mittagsstunden des Sonntags erneut ein
Brand in einer Schonung unweit des Parkes
Königendorf gemeldet, der mit unheimlicher
Schnelligkeit um sich griff. Ungefähr 50 Hek¬
tar wertvollster Baumbestand sielen dem
Brand, der seit Jahrzehnten der zweitgrößte
in den anhaltischen Forstbeständen ist, zumOpfer.

Mannschaften vom Pionier-Lchr- und Ver¬
suchsbataillon Dessau-Roßlau, vom Jlak-Re-
giment Dessau-Kochstedt, vom Arbeitsdienst
Groß-Kühnan sowie die Dessauer Feuerlösch¬
polizei und zahlreiche Hilfsmannschaften wur¬
den zur Bekämpfung des Feuers eingesetzt.

Durch den Wind begünstigt, sprangen die
Flammen von einem Abschnitt auf den ande¬
ren über. Bald standen hohe Kiefern und
Lüvjährige Eichen in Brand. Zahlreiche alte
Eichen mutzten von den Pionieren umgelegt
werden, um rin Weitersreifen des Feuers zu
verhindern.

Die Entstehung des Brandes wird in Zu¬
sammenhang gebracht mit einer künstlichen
Bestäubung der Waldfläche durch Chemika¬
lien, um das wuchernde Riedgras zu vernich¬

ten, das, vollkommen abgestorben, dem Feuer
natürlich reiche Nahrung bot- Mannschaften
der Pioniere und des Flak-Regiments über¬
nähmen am späten Abend die Nachtwache, da
immer wieder neue Brandherde aufflammen.

GrMeuee ir, SÄneidemtibl
Schwerer Schaden in dem grötzten Holz-

industrieuntcrnchmen der Grenzmark
Schncidemnhl, 16. Mai. Am Sonntag

gegen 18 Uhr brach in den Fea-WerkenA.G.
in Schneidemühk, dem größten Holzindustrie-
Unternehmen der Grenzmark Posen- West-
Preußen, Feuer aus, das die Spinnerei und
die langgestreckte Hobelmaschinenhalle erfaßte,
die gegen Mitternacht noch ein riesiges Flam¬
menmeer bildete. Der Schaden ist gewaltig
und im einzelnen noch gar nicht abzuschätzen.
Hobelmaschienhalle und Spinnerei waren bis
unter das Dach mit größtenteils fertigen Ma¬
terial gefüllt, u. a. Baumaterialien für Ar¬
beitsdienstlager, das am Montag verladen
werden sollte. Außerdem wurden wertvolle
Maschinen durch die Flammen vernichtet.
Neben der Schneidermühler Feuerlöschpolizei
sind Wehrmacht, Reichsarbeitsdienst, Techni¬
sche Nothilfe, motorisierte Gendarmerie und
Schutzpolizei eingesetzt.

er sich vor Schäden bewahren. Als er einfach?
daß er allein des Feuers nicht Herr werdest
konnte, holte er aus dem Dorf Hilfe. Der
Feuerwehr gelang es. den Brand zu löschen,
bevor er größeren Umfang angenommen
hatte.

Im Ried bei Reichenbach.  Kr . Nied-
lingen, entstand ein Riedgrasbrand als
Feldarbeiter ihren Most am offenen Feuer
erwärmten. Die Flamme ergriff das trockene
Miedgras und breitete sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit aus. Die Feuerwehr mußte sich
wegen Wassermangels daraus beschränken,
der weiteren Ausbreitung des Brandes durch
das Ziehen tiefer Gräben eine Grenze zu
setzen. Erst in den späten Nachtstunden ge¬
lang es. den gefährlichen Brand zum Er¬
sticken zu bringen, dem vier Morgen Vir-
ken und Forchen  zum Opfer gefallen
sind, und der sich stellenweise fast einen
Meter tief in den Torfboden hineingefressen

Net lebenbisem Leibe verbrannt
Weiler i. Allgäu. 15. Mai. Die bei einem

Landwirt beschäftigte 26 Jahre alte Sophie
Haas  war mit Waschen am Kessel beschäf¬
tigt. Infolge eines Windstoßes schlug plötzlich
eine Flamme aus der Feuerungdes Kessels  heraus und setzte die Klei¬
der des Mädchens in Brand,  die
sofort lichterloh brannten. Da keine Hilfe zur
Stelle war, erlitt die Unglückliche so schwere
Brandwunden am ganzen Körper, daß sie
bald daraus starb.

168 Kilometer in sechseinhalb Stünöen
Neue Weltbestleistung im Segelflug

Hornberg, 15. Mai. Dem NSFK.-Ober-
truppführer Kraft  von der Neichsschule
für Segelflugsport, Hornberg, gelang es, den
Weltrekord des Sturmführers Beck im Ziel¬
stug mit Rückkehr zur Startstelle ohne Zwi¬
schenlandung zu überbieten und damit eine
neue internationale Bestleistung aufzustellen.
Obertruppführer Kraft startete vomHorn-
berg nach Ansbach  und kehrte ohne
Zwischenlandung  wieder nach dem
Hornberg zurück. Die durchflogene Strecke
beträgt 168 Flugkilometer bei einer Flugzeitvon 6 Stunden 30 Minuten. Der alte Welt¬
rekord betrug 135 Kilometer.

Auto vom Zuge zermalmt
Zwei Todesopfer

Braunschweig, 15. Mai. An einem schran¬
kenlosen Bahnübergang der Strecke Braun¬
schweig— Gifhorn versuchte ein Kraft¬
wagen,  obwohl der Zug zu sehen war, und
ein Fußgänger den Fahrer darauf aufmerk¬
sam machte, die Gleise zu überqueren, wurde
von der Lokomotive erfaßt und etwa
150 Meter weit mitgeschleift. Die beiden
Insassen,  zwei Braunschweiger, wurden
tödlich verletzt.

Bolmninahl tötete ganze Familie
L i ge o d s r I c li t Oer H8 -? resss

s. Königsberg, 15. Mai. In dem westpreu-
ßischen Dorf Bade ln  bei Riesenburg er¬
krankte plötzlich eine Familie nach dem Ge -
nuß von gekochten Bohnen. Vier Familien¬
angehörige mußten sofort in das Kranken-
Haus Riesenburg eingeliefert werden. Im
Laufe des Tages starben zunächst zwei
Söhne  der Familie, in wenigen Stunden
darauf verschied auch die Hausfrau,  die
das verhängnisvolle Bohnenmahl zubereitet
hatte. Ein weiteres Familienmitglied liegt in
bedenklichem Zustande noch im Krankenhaus.

SroUeuer in einer Gummischuhsabrik
Hanau, 15. Mai. In der Gummischuh¬

fabrik entstand am Sonntagfrüh gegen4 Uhr
ein Großseuer. Kurz nach Ausbruch bildete
die Fabrik ein einziges Flammenmeer. Das
gesamt« Material, das Warenlager, die Fer-
tigfabrikate und die auf Leisten gespannten
fertigen Schuhe wurden vernichtet. Der Be-
trieb, der 1300 Arbeiterinnen beschäftigt, muß
zum größten Teil fürmehrereWochen
stillgelegt  werden . Als Ursache wird
Selbstentzündung  angenommen.

Mises Erdbeben in Ren-Guinea
Flutwellen richten großen Schaden an
Sydney, 15. Mai. Die Südostküste von

Neu-Guinea wurde durch ein starkes Erd¬
beben heimgesucht. In Salamaua wurde die
Uferstraße  von einer Reihe hoher Flut¬
wellen überdeckt  und die Lagerhäuser
wurden zum Teil stark beschädigt. Starke
Erdstöße werden aus dem Goldminengcbiet
Bulolo gemeldet. Verluste an Menschenleben
scheinen nicht zu verzeichnen zu sein. Tie Erd¬
stöße waren so stark, daß der Seismograph
des Riverview-Observatoriums in Sydney
außer Betrieb gesetzt wurde.

Der australische Minister für die Terri¬
torien, Hughes, begibt sich demnächst nach
Neu-Guinea, um persönlich die Entscheidung
über eine Verlegung der Haupt¬
stadt  des Mandatsgebiets von Nabaiil nach
einem anderen Ort zu treffen. Nabanl ist
wiederholt von starkenb betroffenworden.
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England ist immer noch besser
LänderspielLngland-Veutschland6:3 / Die Briten spielten unübertrefflich

Von » n s e >- e m nach Berlin entsanclten 8el >. -8on6ort >eeictiterstatter

Es ist gewiß paradox, tuen» man von einem
großen Sportereignis wie dem siebten Fußball-
Länderspiel Deutschland—England an den Anfang
seiner Betrachtungen die Tatsache setzen mutz, daß
wir wohl, da »ns von den Briten eine regelrechte
Lektion erteilt wurde, um eine sehr bittere Er¬
kenntnis reicher sind, daß wir aber trotzdem zu
einem Hochgenuß kamen, wie selten zuvor bei
einem Futzball-Länderkampf! Die bittere Erkenntnis
sagt nicht mehr und nicht weniger, als daß vorerst
gar nicht daran zu denken ist, daß unsere Fuß¬
baller die Lehrmeister von über dem Kanal auch
nur annähernd erreichen können oder gar etwa
schon erreicht haben — daß die Söhne AlbionS
ganz einfach zu gut sind für uns!

Schließlich satten nicht alle Tage in einem Län¬
derspiel dreiviertcl Dutzend Tore ! Und nicht allein
-as — die Engländer spielten „daneben" doch auch
noch „schön", ließen ein Brittantsenerwerk los an
Technik und Taktik, daß wir nur klein und be¬
scheiden dabeistchcî und den Kops schütteln konn¬
ten ob der Vermepcnheit, bisher an eine gewisse
Vollkommenheit des deutschen Fußball geglaubt zu
haben . . . Sie waren uns in allen Belangen
überlegen, unsere Gäste: sie waren vor allem viel

jschneller am Ball , mit sprintcrartigsn Sätzen er¬
spurteten sie sich das Leder und schlugen in die¬
sen kleinen Wettläufen die Unseren regelmäßig um
Längen! Sie hatten zudem ein ausgeprägtes
Kopsspiel — im wörtlichen wie im übertragenen
Sinne : es war geradezu erstaunlich, wie sie den
Bali serienweise mit dem Kops durch ihre Reihen
dirigierten und bei aller Freude an diesem schönen
Spiel doch nie die Richtung vergaßen, in der sich
der Ball aus jeden Fall bewegen mußte: auf des
Feindes Tor zu! Was ein B a st i n und ein
Broome (Ted Drake hatte wohl mit trainiert,
stand aber nun doch nicht in der Mannschaft) an
Wendigkeit, an Dribblings , an Witzigkeit in ihren
geistigen Einsüllen zeigten, wird man nie ver¬
gessen! Wie ein Matthews  seinem „Bewacher"
ttitzinger (und Manzenberg dazu!) einfach davon¬
spritzte, mit welcher Eleganz er drei, vier Mann
»mkurvte — es wird dauernd im Gedächtnis haf¬
ten bleiben! Was ein Robinson und was ein
Goulden  dem guten Jackl aus NegenSburg aus
seinen Kasten ballerten, mar schon eine Kanonade,
bei der dem dickfelligstenTorwart die Nerven
"durchgehenkonnten! Das sechste Tor , das Goul-
den aus gut 30 Metern fabrizierte — von ihm
wird man nach Jahren noch reden, so schlug das
Geschoß ein, daß es nur so rauchte . . .1 Und
was .ein doung  an vorbildlicher Stoppcrarbeit
leistete, davon konnte sich selbst ein so alter Fuchs
wie unser Lutte Goldbrunner eine Scheibe ab¬
schneiden! Nicht zu reden von der Bombenvertei¬
digung H a P g o o d - S p r o st o n, die im Verein
mit den Außenläufern Welsh und Willing.
Ham  und ihrem katzengewandten Torwart
Woodley  dem deutschen Sturm nur in den
seltensten Füllen Entwicklnngsmöglichkeitenließen,
die einigermaßen Aussicht aus Erfolg hatten!

Die deutsche Els konnte  gegen einen Gegner
von solchen unerhörten Qualitäten nur eine
untergeordnete Nolle spielen, darüber wurde man
sich schon in den ersten dieser 90 Minuten klar.
Daß aber der Leistungsnnterschied eine solche
Spanne annehmen und so deutlich zutage treten
würde , was unseren Leuten alles noch abgeht au
wirklich erstklassigem Fußballkönnen — darüber
war man denn doch erstaunt und — betrübt ! Da¬
zu kam noch, daß die sonst so zuverlässige deutsche
Deckung einfach nicht aufs Tapet kam. daß sich
Jan es und vor allem Münzenberg  gar
böse Schnitzer erlaubten , die mindestens zwei
Tore gekostet haben, daß Kitzinger und Kup-
s e r erschreckend schwach waren und von dieser
Inferiorität schließlich auch Goldbrunner
und Jakob  angesteckt wurden — es sah schon
böse aus um uns ! Man konnte das Gefühl nicht
loswerden , daß die Engländer , wenn sie gezwun
gen worden wären von einer entsprechend besser
aufgelegten deutschen Mannschaft, gut und gern
noch einen „Schnellgang" in ihrem Getriebe
hätten einschalten und uns womöglich gar zwei
stellig überrennen können Szepan  war
besser als letzthin. Gauchel  machte seine Sache
leidlich, jedenfalls so. daß man Sisfling  nicht
allzu sehr vermißte. Lehner  war mächtig au!
Draht , wenn auch oft ein wenig eigensinnig und
ein Pechvogel mit seinen Torschüßen von denen
zwei in der zweiten Halbzeit bei mehr lieber-
legung und Ruhe und weniger Nervosität unbe¬
dingt hätten zu Treffern führen müssen! Aber
die angenehmste ileberraschiing war der Wiener
Pesser,  der erstmals für Scppl Fach auf dem
linken Flügel stand und seine Sache so ausge¬
zeichnet mnckm daß er wobl diesen Posten auch

Er war der einzige,
den Briten einiger-

für Paris beibehalten wird!
der auch im Schießen mit
maßen konkurrieren konnte.

Nach einer Viertelstunde schon hatte Bast in
den ersten Treffer markiert , indem er eine Maß¬
flanke seines Kollegen von der rechten Seite , die
Jakob ihm direkt vor die Füße faustete, aus der
Luft ins Netz schoß, im Zeitraum von Bruchteilen
einer Sekunde. Aber schon vier Minuten später
jubelten die 110 000 im Stadionrund : unsere
zweite Ecke servierte Pesser großartig vors Tor,
Lehner und Gellcsch (der sich im Laufe des Spiels
als viel zu weich für solche schwere Brocken wie
die Engländer erwies ) köpften zusammen den Ball
Szepan vor die Füße, der blitzschnell nochmals zu
Gelle  sch hinüberlegte, der geistesgegenwärtig
einschoß. England schaltete ebenso prompt einen
Zwischenspurt ein, innerhalb weiterer acht Minu¬
ten zogen die Gäste durch Robinson (prächtig
„eingehoben"!) und Bros me (der Jakob listig
herauslockte und dann ins verlassene Gehäuse
funkte!) auf 3:1 davon. Und unmittelbar vor
Halbzeit hieß es sogar 4:1 nach einem wunder-
baren Durchbruch des Rechtsaußen Matthews,
der wieder einmal durchwitschte und aus unmög¬
lichem Winkel in nächster Tornähe den Ball

zentimetergenau neben den Pfosten — aber inner¬
halb! — „klebte"! Freundlicher gestaltete Gau-
chels  fast mit dem Pausenpfisf des Belgiers
Langenus  zusammenfallender zweiter deut¬
scher Treffer das Halbzeitergebnis.

Vier Minuten nach Wiederanspiel legte
Broome  ein herrliches Solo ein. bei dem er
sich keinen Deutschen zu nahe kommen ließ — :n
aller Seelenruhe legte er sich den Ball zurecht zu
einem wunderbaren Flachschuß, nach dem sich
Jakob vergeblich streckte. 5:2 — die Treffer¬
spanne wurde langsam „ungemütlich". Dann hatte
aber doch unsere gute Stunde geschlagen: Lehner
war durchgegangen, hatte zu Gauchel geflankt,
der aber verpaßte, Pesser  erwischte den Ball
und setzte ihn knapp neben dem Pfosten ins Netz.
5:3 klang schon erträglicher — aus den acht Toren
wurden aber doch noch neun. Denn das halbe
Dutzend machte Goulden  voll , der auS gut
30 Meter einen Ball „vollsaft" nahm und an
Jakob vorbei „einpsundete". daß die Wände wak-
kelten und das Publikum minutenlang Beifall
klatschte! Es gab noch einige gefährliche Momente,
aber sie gingen — erfreulicherweise — ohne wei¬
teren Verlusttreffer für uns vorüber . Es langte
ja schließlich auch: 6:3 ist eine ganz runde
Summe , die keinen Zweifel darüber aufkommen
läßt , wer der Lehrmeister ist und wer der
Schüler . Fünf Niederlagen, zwei Unentschieden.
9:31 Tore steht die Bilanz Deutschland-England,
es war also leider nichts mit dem erhofften Jubi¬
läumsgeschenk: daß das 150. Länderspiel der deut¬
schen Fußball -Nationalmannschaft uns den ersten
Sieg über das stolze Albion bringen sollte!

Won Villa schlug Sstmark-MannlchM 3:2
Auch am Sonntag stand die Neichshauptstadt

ganz im Zeichen des Fußballs . Wieder waren es
100 000, die dem Spiel Ostmark-Elf gegen Aston
Villa , die berühmte englische Berufsspielermann¬
schaft, beiwohnten. Dem Großkampf ging ein
Freundschaftsspiel der Berliner Städte¬
mannschaft  gegen die deutsche Nachwuchs-
Auswahl,  die gegenwärtig in Duisburg „ge¬
schlissen" wird , voraus . Bei den Neichshaupt-
stüdtern klappte es wesentlich bester, so daß sie zu
einem verdienten 3:2-Sieg kamen. Die Haupt¬
schuld au der Niederlage der Kursisten kommt
auf das Konto der Verteidigung Welsch-
Müsch,  die kaum einmal richtig im Bild war.
Maleck i, Lenz und Fath  waren die besten
Stürmer , während Siffling  einen übertrie¬
benen Torhunger an den Tag legte und manche
schöne Chance auSließ.

Das Spiel der Ost mark - Elf  gegen Aston
Villa  endete mit einem 3:1-Sieg der englischen
Berufsspieler , die mit Broome,  der am Vortag
Englands Sturm gegen Deutschland geführt hatte,
als Rechtsaußen antraten . Er war eS auch, der
in,der siebten Minute drei Ostmärker überspielte
und aus fünf Meter unhaltbar einschoß. Erst in
der 40. Minute glückte den Vertretern der Ost¬
mark der Ausgleich. Neumer  hatte zur Mitte
geflankt, Stroh  war zur Stelle , eine Bombe,
Biddlestone  wehrte , war aber gegen den gut
placierten Nachschuß von Binder  machtlos. Nach
dem Wechsel flaute das Spiel etwas ab. Es war

aber trotzdem noch rassig und voller technischer
Feinheiten . Die Wiener spielten jetzt absolut über¬
legen, konnten aber zu keinem Torerfolg kommen.
In der 25. und 30. Minute mußte Raftl,  der
Rapid -Hüter, trotz der Neberlegenheit seiner Els
hinter sich greifen. Die Engländer waren durch
zwei prächtige Steilangrisfe , die Shell und
Broome verwertet hatten, zu Erfolgen gekommen.
Nun feuerten die Zuschauer die Wiener mächtig
an . Da erhielt Hahnemann von Neumer
eine flache Vorlage . Sein Schuß landete auch
prompt im Tor und schwächte die Niederlage noch
etwas ab. Der Kampf stand wohl ans einer hohen
Stufe , aber leider legten der Linksaußen Neu¬
mer  und der Halblinke Jerusalem  Undiszi¬
pliniertheiten an den Tag , wie man sie im deut¬
schen Fußballsport nicht kennt. Die beiden mögen
noch so große Könner sein, mit solchen Eigenschaf¬
ten werden sie keinen Eingang in die deutsche
Nationalmannschaft finden. Die Mannschaften be¬
stritten das Spiel in folgenden Aufstellungen:
Ostmark - Elf:  Naftl -Rapid ; Streitle -Bayern
München, Schmaus - Ostmark; Wagner - Rapid,
Mock-Ostmark, Skoumal -Napid : Hahnemann -Ad-
mira , Stroh -Ostmark, Binder -Rapid , Jerusalem-
Ostmark, Neumer - Ostmark. Aston Villa:
Biddlestone: Collaghan, Cummings : Massie, Ollen,
Jverson ; Broome, Haycock, Shell , Starling,
Hougthon.

Dreifacher Mercedes -Sieg in Tripolis
Lang vor Brauchitsch und Caracciola — Siena -Ikalien zu Tode gestürzt

Mit einem dreifachen Mcrcedes-Benz-Sieg
endete das erste wirklich überragende Grand -Prix-
Nennen der Saison 1938. Hermann Lang,
der schon im Vorjahr einen überlegenen Sieg
auf der Mellaha -Strecke in Tripolis heraussuhr,
konnte auch dieses Mal seine Konkurrenten hinter
sich lassen. Er landete vor seinen Stallgefährten
Mansred von Brauchitsch  und Rudolf Ca¬
racciola.  Den vierten Platz belegte der Fran¬
zose Raymond Sommer  auf Alfa Romeo vor
seinem Landsmann Reynaud Dreyfus  aus De-
lahaye. Sämtliche übrigen Formelwagen schieden
vor Schluß des Rennens aus . Das Rennen der
kleinen 1 . 5 - Liter-  Wagen gewann nach
hartem Kampf Tarusf  i-Maserati vor Rocco-
Maserati . Dietsch  mußte leider, in Führung
liegend, wegen Oelpumpendefekts auSscheiden.

Zehntausende sind gekommen, um dem Kampf
der modernsten Rennwagen auf der 13.1 Kilo¬
meter langen Mellaha -Rennstrecke beizuwohnen.
Marschall Balbo  und Korpssührer Hühnlein
erscheinen mit ihren Begleitungen um 15 Uhr.
Schon sind die Wagen aufgestllt. Um 15.22 Uhr
künden Böllerschüsse und Sirenengeheul den Be¬
ginn des schweren Kampfes. Mit dem Startzei¬
chen preschen die tu der ersten Reihe stehenden
drei Mercedes-Benz mit großem Lärm davon,
hinter :hnen die Meute der übrigen 25 Wettbe¬
werber. Aus der eisten Runde kehrt Lang als
Spitzenreiter zurück. Hinter ilnu wechseln die

Farben der Rennwagen zwischen den deutschen
silbergrauen und den verschiedenen roten Italie¬
nern. Bald liegt von Brauchitsch an zweiter Stelle
vor Farina und Caracciola. während Hermann
Lang mit 219,553 Kilometern die schnellste Runde
führt. Bon der fünften bis zur achten Runde geht
von Brauchitsch in Front , kurz darauf Trossi. der
aber von Lang in der neunten Runde wieder ab-
gelvst wird , um dann seinen Platz zu behaupten.
Varzi ist bereits mit Maschinenschaden ausge-
schieden.

Nach zehn Runden sind die ersten kleineren
Maseratis überrundet , das gleiche Schicksal er-
leben auch einige der größten Rennwagen . Lang
ist erster vor Trossi, von Brauchitsch. Farina und
Caracciola. Lang überrundet vorübergehend auch
seine beiden Stallgesährten , die sich aus den zwei¬
ten und dritcn Platz vorgearbeitet haben. Graf
Trossi scheidet wegen Maschinendcfektsaus Farina
stößt mit Hartmann (1,5-Liter -Klasse) zusammen.
Beide Wagen geraten aus der Bahn Die Fahrer
und einige Zuschauer werden dabei verletzt. Som¬
mer hält verschiedentlicham Ersatzteillager. Nach
halber Strecke lautet die Reihenfolge unverändert
Lang, von Brauchitsch, Caracciola . Comotti und
Biondettt . Als Sechster kommt Sommer vor Drey-
fus. der schon 15 Minuten verloren hat. Nach
20 Runden tankt Lang und wechselt die Hinter-
rädreiscn, ob^ seinen ersten Platz zu verlieren.

Fußball
... Länder Wiel: Deutschland - England 3:6. AuS-
walilsviclc : ,» Ulm : Staötelf Mm - Tirol 7:2, in
Giengen -Brenz : Kreisanswabl Braunenberg - Tirol
^2 . in Berlin : Stadtmannschaft Berlin - Stach-
wiichsauswaSl 3:2 und Ostmarkelf - Aston Villa 1:3,
Ausstiegsspiele zur Gauliga : Gruppe 1: Svvgg . Tit-
dingen — Svvgg . Bad Cannstatt 6:6. Grnvve 2: SB.
Scuerbach - SV . Göppingen 2:1 Um de» Tscham-
mer-Pokal : Svvgg . Vaihingen — Stuttgarter Kickers
0:6, Mrner KV. 94 — SB . Weingarten 6:2, KB.
Geislingen — SV . Söflingen 1:0. — Pslichtspielc der
Bezirksklasie: Stassel Unterland : SV . Neckarsiilm —
BW . Sontheim 3:4, KB. Neckargartach— Heilbrun¬
ner Svvgg . 0:6. Staffel Stuttgart : TB . Wangen —
VfB . Oberesslingen 1:6. BW . Obertnrkbeim — BW.
Böblingen 2:1. — Freundschastsspicle: KB . Knfseu-
bausen — VW . Stuttgart 2:4, Union Bückingen —
VfL. Neckarau2:1, TSV . Münster — Svortsr . Stutt¬
gart 1:8.

Handball
Deutsch« Meisterschaft. Gauaruvvc IV : in Hnisloch:

VfL. Haüloch - SB . Urach t»:6 i4 :2i . in Mann¬
heim: SB . Waldbof — Post SB . München 16:5, tti:2i.
Städie -Sviele : Navenöburg — Kricdrichsliascn 9:11,
Reutlingen - Stuttgart cV3:9. Aalen - Stuttgart ii
1:13, Schorndorf — Esslingen 3:3, Gewrungen — Hei-
denheiin 16:5, Schwenningen — Tübingen 16:8, Gels¬
lingen — Ulm 18:9, Lndwigsbnra — Heilbronn 8:11.
Endrunde der Kranen : TB . Cannstatt — Tgm . Nür¬
tingen 9:0.

Hockey
Punktesviele der Krauen: V !R . GaiSburg — Tgs.

Stuttgart 7:6, Stuttgarter Kickers - Breuninger
Stuttgart 3:0, WG. Allianz Stuttgart - Eintracht
Stuttgart 0:1. Ausstlegsvicle der Männer zur Gau¬
liga : WG. Allianz Stuttgart - VsR . Heilbronn 1:1.

Motorsport
Grober Preis von Tunis 46 Runden — 524 Kilo¬

meter: 1. Hermann Lang-Dentschland iMercedes-
Nenz) 2:33:17,1 - 266,167 Stdkm.. 2. Mansred non
Brauchitsch-Deutschland (MercedeS-Bcnz , 2:37:55.5
- 199,079 Stdkm., 3. Rudolf Caracciola-Dentschland
(Mercedes-Benz) 2:38:26.7 -̂ 198,593 Stdkm„ 4 Rai-

Malien 'Maserati ) 2:57:47.1' - '476.8 Stdkm..
Nocco-Italicn (Maserati) 2:57:57 Stunden.

Unverändert bleibt der Stand und unter dem
tosenden Jubel der Zuschauer durchfährt der Vor-
jahressieger Hermann Lang als Erster das Ziel.
Eine Runde trennt ihn von Brauchitsch und Ca¬
racciola . die nächsten Plätze belegen Sommer
(Alfa Romeo) und Dreyfus (Delahaye ) end-
lich an 4. und 6. Stelle . „

Leider ereignete sich auch ein tödlicher Unfall.
Der Italiener Siena.  der einen der roten Alfa
Romeos fuhr , wurde aus der Bahn getragen und
auf einen Baum geschleudert. Er erlitt dabei so
schwere Verletzungen, daß der sofort herbeigeeilte,
Arzt nur noch den Tod fcststellen konnte.

Am den klujstieg zur Gauliga
SPD. Feucrbach — SPV . Göppingen 2:1 (2:0)
Auf dem Föhrichsportplatz war wieder einmal

Großkampftag. Annähernd 2000 Zuschauer wohn-
ten dem vorcntschcidenden Treffen des Sport - '
Vereins Feuerbach  gegen den Sportver-
ein Göppingen  bei . das mit 2:1 (2:0) ver¬
dient mit einem Sieg der Einheimischen endete.
Allerdings mußten die Platzherren froh sein, daß
die Gäste in der zweiten Halbzeit nicht den durch¬
aus möglichen Ausgleich erzwangen. In der erste»
Spielhälfte war Feuerbach glänzend in Fahrt.
2 Tore von Haspel (16. Minute ) und Ehrhardt
(33. Minute ) brachten die Ueberlegenheit klar zum
Ausdruck. Der Gegentreffer ergab sich aus einem
von Haspel völlig unnötig verursachten Elfmeter-
ball, den Grupp verwertete.

SPVgg. Tübingen — SpVgg . Cannstatt 0:6 (0:2)
Der Zollernmeister SpBgg Tübingen ist zur

Zeit weit von keiner sonstigen Spielsorm entfernt.
So konnten die Tübinger der favorisierten Els
der SpVgg . Cannstatt nicht den erwarteten Wi¬
derstand leisten und unterlagen 0:6 (0:2). Vor der
Pause gelang es einigermaßen , die torhungrigen
Cannstatter abziistoppen. aber nach dem Wechsel
kamen die Gäste zu einem sicheren Sieg . Braun
(3). Unkel (2) nnd ein Elfmetcrball von Frank
ergaben das klare 6:0-Ergebnis

Kätbe Kraust in Gienaen besiegt
Wettkämpfe der Leichtathletik-Frauen

Das kleine württembergische Städtchen Giengen
an der Brenz richtete über das Wochenende ein
glänzend besetztes und mit 2000 Zuschauern gut
besuchtes Sportsest durch, in dessen Mittelpunkt
das Fußball -Auswahlspiel Kreis Braunenberg —
Tirol 3:2 und der Start der Sonderklasse der
deutsche» Leichtathletik-Frauen stand

Die Leichtathleten wickelten ein umfangreiches
Programm ab. Die Männer bestritten einen Vie¬
rer -Kampf. Dabei siegte Allianz Stuttgart
mit 12 616.7 Punkten vor dem Ulmer FV . 94 mrt
12 569,3. der Kreisauswahl von Braunenberg
12 510,5 nnd dem TBd , Stuttgart mit lO 212.4
Punkten.

In der offenen Leichtathletik-Klasse öer .Frauen
siegte die sich in glänzender Form befindliche
württembergische Meisterin Lydia Eberhardt -Eis-
lingen im großen Fünfkamps. Gaumeisterin Ruff-
Ulm 94 ließ sich den Hochsprnng mit 1,45 Meter
nicht entgehen. Das große Ereignis des Tages
war aber das Auftreten der deutschen Frauen-
Sonderklasse.  Dabei stellte sich >m lOO-Me-
ter-Lauf eine talentierte Läuferin erstmals vor.
K e s s e l - Michelau siegte im 100-Meter-Lauf in
12,4 Sekunden vor der deutschen Meisterin Käthe
Krauß - Dresden lBrustbreite zurück) und
WinkelS - Kvln  12 .6 Sekunden. Olymplaflege-
rin Gisela Manermeyer  gewann das Diskus¬
werfen mit der hervorragenden Leistung von
45,44 Meter , im Kugelstoßen mußte sie sich aller¬
dings der Mundenhcimerin Schröder  beugen.

Der SpV . Urach wurde 10:6 geschlagen
Bei den Gruppensptelen zur Deutschen Meister¬

schaft endeten die Spiele des Sonntags mit den
erwarteten Siegen der Platzmannschaften Der
Sportverein Waldhof schlug den Postsportverein
München mit 10:5 (6.2) und der VsL. Haßlocki
gewann gegen Urach 10:6 (4:2).
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